Die Expedition iſt auf der Herrenfirage Nr. 90. 


Dienſtag den 14. Juni 


E hron i 


ch le is ide 
Heute wird Nr. 46 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. 
vinz. 2) Ein kleiner Beitrag zur Geſchichte der Humanität. 3) Empfehlung eines von Herrn Oertel gedauten 


gesgeſchichte. 
5 Inland. 


Berlin, 11. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Auergnädigſt geruht: den bisherigen auße totdentlichen Ge⸗ 
ſandten und devollmächtigten Miniſter am Kgl. Baieri⸗ 
ſchen Hofe, Kommerherrn Grafen von Dönhoff, von 
dort abzuberufen und zu Allechöchſtihrem devoumächtig⸗ 
ten Miniſter bei der Deutſchein Bundes⸗Verſammlung 
in Frankfurt a. M. zu ernennen; — den Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſatien Schweling und Leeſemann zu Münſter, 
Morsbach zu Lüdinghauſen, Gröning zu Kocsfeld 
und Voßig zu Bochold den Charakter als Juſtizrath 
beizulegen; fo wie dem Zimmer⸗Maler Amand Stil: 
ler zu Breslau das Prädikat als Hof⸗Zimmer⸗ Maler 
zu verleihen. 

St. Königl. Hoheit der Kronprinz von Han⸗ 
nover iſt, von Deſſau kommend, in Potsdam einge: 
troffen und in den für Höchſtdenſelben in Ber eitſchaft 
gehaltenen Wohnung im Neuen Palais abgetreten. 

Angekommen: Der Königl. Groß britanniſche Ge⸗ 
neral⸗Major, Lord William Ruſſell, von Neu⸗Stre⸗ 
li. — Adgereiſl: Der General⸗Major im Kriegemi: 
niſterium von Stoſch, nach Mariendad. Der. Hof: 
Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg, nach Frank: 
furt a. d. O. Der Großherzogl. Meklenburg⸗Strelitz⸗ 
ſche Wirkliche Staats⸗Miniſter v. Dewitz nach Wies⸗ 
baden. Der Contre⸗Admiral à la Suite Sr. Majeftät 
des Kalſers von Rußland, Graf von Heiden, nach 
St. Petersburg. Der Königl. Schwediſche Generalma⸗ 
or und Gouverneur von Stockholm, Axel Möller⸗ 
hielm, nach Dresden. 

Die Geſetz⸗Sammlung veröffentlicht nachſtehendes 
Geſetz über die Zuläſſigkeit des Nechtsweges in Bezie⸗ 
hung auf polizeiliche Verfügungen: „Wir Friedrich Wil⸗ 
beim, von Gottes Gnaden, König von Preußen c. ic. 
verordnen zur Beſcitigung der Zweifel, welche über die 
Zulaͤſſigkeit des Rechtsweges in Beziehung auf polizei⸗ 
liche Verfügungen entſtanden ſind, auf den Antrag Un⸗ 
ſerts Staats⸗Miniſteriums und nach erfordertem Gut: 
achten Unferes Staats⸗Raths für den ganzen Umfang 
der Monarchſe, was folgt: § 1. Beſchwerden über po: 
liz iliche Verfügungen jeder Art, fie mögen die Geſetzmäßig⸗ 
keit. Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit derſelben betteffen, 
gehören vor die vorgeſezte Dienſtdehörde. Der Rechts 


eg iſt in Beziehung auf ſolche Verfügungen nur dann 


zutäſſig, wenn die Verletzung eines zum Privat⸗Eigenthum 
gehörenden Rechts behauptet wird, und nur unter den 
nachfolgenden näperen Beſtimmungen. — $ 2. Wenn 
derjenige. weichem durch eine polizeiliche Verfügung eine 


Verpflichtung auferlegt wird, die Befreiung von derſel⸗ 


den auf den Grund einer brſondeten geſetzlichen Vor⸗ 
ſchtift oder eines ſpeziellen Rechtstitels behauptet, fo iſt 
die richterliche Entſcheidung ſowohl über das Recht zu 
dieſer Befreiung, als auch über deſſen Wirkungen zu⸗ 
läſſtg. — F. 3. Die Verfügung (8 2) kann jedoch, des 
Widerſpeuchs ungeachtet, zur Ausführung gebracht wer: 
den, wenn ſolches nach dem Ermeſſen der Polizei⸗Be⸗ 
Hörde ohne Nachtheil für das Allgemeine nicht ausge: 
ſetzt bleiden kann. Nach ergangenem rechtskräftigen Er⸗ 
kenntniſſe muß die Polizei⸗Behörde deſſen Beſtimmun⸗ 
gen bei ihten weiteren Anordnungen beachten. — 9. 4. 
Sucht einer polizeilichen Verfügung ein deſonderes Recht 
auf Befreiung (§ 2) nicht entgegen, es wird aber be⸗ 
hauptet, daß durch dieſelbe ein ſolcher Eingriff in Pri⸗ 
vattechte geſchehen ſet, für welchen nach den geſetzlichen 
Vorſchriſten über Aufopferungen der Rechte und Bor: 
thelle d.s Einzelnen im Inteteſſe des Allgemeinen, Ent: 


ſchädigung gewährt werden muß, ſo findet der Rechts⸗ 
weg darüber ftatt: ob ein Eingriff dieſer Art vorhanden 
ſei, und zu welchem Betrage dafür Entſchädigung ge⸗ 
leiſtet werden müſſe. Eine Wiederherſtellung des frü⸗ 
heren Zuſtandes kann in dieſem Falle niemals verlangt 
werden, wenn ſolche nach dem Ermeſſen der Polizei⸗ 
Behörde unzuläſſig iſt. — §. 5. Gebührt der Polizei⸗ 
Behörde nur die Befugniß zu einer vorläufigen Anord⸗ 
nung mit Vorbehalt der Rechte der Betheiligten, oder 
behauptet derjenige, welchem durch eine polizeiliche Ver⸗ 
fügung eine Verpflichtung auferlegt worden iſt, daß dieſe 
Verpflichtung ganz oder theilweiſe einem Anderen ob⸗ 
liege, fo iſt zur Feſtſtellung der Rechte unter den Be: 
theiligten und über die zu leiſtende Entſchädigung die 
richterliche Entſcheidung zuläſſig. — § 6. Wird eine 
polizeiliche Verfügurg im Wege der Beſchwerde als ge: 
ſetzwidrig oder unzuläſſig aufgehoben, fo bleiben dem 
Betheiligten feine Gerechtſame nach den allgemeinen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Vertretungs⸗Verbind⸗ 
lichkeit der Beamten vorbehalten. — $ 7. Saͤmmtliche, 
ſowohl allgemeine als beſondere Vorschriften der Verord⸗ 
nung vom 26. December 1808 89 38 bis 40 werden 
hierdurch aufgehoben. — Urkundlich unter Unſerer Höchſt⸗ 
eigenhändigen Unterſchrift und beigedrudiem Königlichen 
Inſiegel. Gegeben Potsdem, den 11. Mai 1842. — 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. Freiherr v. Mü ff⸗ 
ling. Mühler. v. Rochow. v. 
Beglaubigt: v. Düesberg.“ 


Berlin, 11. Juni. (Privatmittb.) An uns 
ferm Hofe werden jetzt große Vorbereitungen zur 
Reiſe des Königs nach Petersburg getroffen. Dem 
Vernehmen zufolge, begiebt ſich ſchon heute der Prinz 
von Preußen über Lübeck nach der ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerſtadt, während der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande ſich bereits vor eini⸗ 
gen Tagen in Swinemünde nach Petersburg einge⸗ 
ſchifft haben. In der Begleitung Sr. Maj. wird 
ſich auch Alexander v. Humboldt befinden, welcher 
zu dieſem Behufe den 20ſten Berlin zu verlaſſen ge⸗ 
denkt. Der berühmte Gelehrte ſoll ſich ſeit ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Reiſe in Sibirien, wo er damals 
das traurige Schickſal der dortbin verbannten olen 
kennen lernte, für die er ſich nachher mit großer Hu⸗ 
manität intereſſirte, deshalb am ruſſiſchen Hofe eini⸗ 
ges Miß fallen zugezogen haben, das wohl jetzt bei 
ſeiner Anweſenheit bei der ſilbernen Hochzeit des ruf: 
ſiſchen Kaiſerpaares wieder in allerhöchſte Huld ver⸗ 
wandelt werden durfte. Der hieſige ruſſiſche Ge⸗ 
fandte, Freiherr v. Meyendorff, hat die an ihn 
ergangene ſchmeichelhafte Einladung zu dem Kaiſer⸗ 
feſte feiner geſchwächten Geſundheit wegen abgelehnt, 
und wird in der Sommerfaifon eine Badereife ma⸗ 
chen. Bei dieſer Gelegenheit verdient erwähnt zu 


Savigny. 


werden, daß Herr v. Meyendorff fomohl, als noch 


Mehrere von der hieſigen tuſſiſchen Geſandtſchaft 
evangeliſcher Confeſſion find, und der jetzt zum erſten 
Legations⸗Sektretär für Herrn v. Ozeroff ernannte 
Herr v. Fontane ſich zur tömiſch⸗katholiſchen Kirche 
bekennt, fo daß der der ruſſiſchen Regierung gemachte 
Vorwurf, den griechiſch⸗katboliſchen Glauben ihren 
Unterthanen aufzudringen, hier gänzlich wegfällt. Hr. 
v. Fontane ift ein Sohn des berühmten ruſſiſchen 
Pfortendollmetſchers gleichen Namens, und in Kon 
ſtantinopel geboren. Seine Erziehung hat er in Rom 
erhalten. — Geſtern langte der Kronprinz von Han: 
nover hier an, und ſtieg in dem Palais ſeines 
koͤnigl. Vaters ab. Einige Stunden nach ſeinet An: 


— 
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Inhalt: 1) Organ für die Stadtverordneten der Pro: 
Waſſerſaugers. 4) Korteſpondenz aus Liegnitz 5) Ta⸗ 


— — — — nn 


kunft fuhr derſelbe nach Sans ſouci, wo Ihre Maje⸗ 
ſtäten gegenwärtig weilen. — Die Konvertirung un⸗ 
ſerer Staatsſchuldſcheine geht noch beffer von Stat 


ten, als man erwartet hat. Bis jetzt ſollen nut 
500 Thaler zur Auszahlung angemeldet ſein. — Der 
Regierungspräſident zu Erfurt, Graf v. Flem⸗ 
ming, ſoll auf ſein wiederholtes Geſuch ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt in einem huldvollen 
Kabinetsſchreiben erhalten haben. Wie verlautet, hät⸗ 
ten ſich bereits mehrere tüchtige Männer um die ſe 


hohe Stelle beworben. — In der Provinz Branden⸗ 


burg iſt jetzt höhern Orts eine evangeliſche Kirchen⸗ 
Collecte zum Wiederaufbau der in Penzig, Kreiſes 
Görlitz, abgebrannten Kirche, des Schulhauſes und der 
Pfarrwirthſchaftsgebäude für die evangeliſche Gemeinde 
daſelbſt, anbefohlen worden. — Dem General⸗Muſik⸗ 
direktor Spontini iſt vor einigen Tagen von einem 


dem Throne nahe ſtehenden ausgezeichneten Mann 


auf Befehl des Königs ein ſchmeichelhaftes Handſchrei⸗ 
ben zugegangen, worin dem Komponiſten die Anzeige 
wird, daß nut jetzt obwaltende Vethältniſſe es nicht 
zuließen, ihn mit dem neuen Orden pour le me- 
rite zu dekoriren, daß jedoch die nächſte Gelegenheit 
ihm den Beweis liefern werde, wie hoch unſer Mor 
narch den Genius, welcher Werke wie die Veſtalin, 
Olympia, Nurmahal und Cortez geſchaffen, zu ehren 
weiß. — Meyecbeer iſt von feiner Augenkrankheit 
wieder hergeſtellt, und wird in nächſter Woche ſeine 
Reiſe nach Paris antreten. — Die neueſte Oper, 
welche unter des Herrn v. Küſtner's Intendantur 
hier zur Aufführung kommt, wird Donizetti's 
„Tochter des Regiments“ ſein, welche man be⸗ 
reits einſtudirt. : s n 
Stettin, 9. Juni. Geſtern Abend um halb acht 
Uhr trafen Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, von 
Berlin kommend, hier ein. Heute früh festen Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheiten mit dem Dampfſchlffe „ Kronprinzeſſin“ 
die Weiterreiſe nach Swinemünde fort, von wo fi Dies 
ſelben an Bord des daſelbſt liegenden Kaiferl. Ruſſiſchen 
Dampfbootes Bogatit“ nach St. Petersburg begeben 
werden. f a 
Altenburg, 3. Juni. (Privatmitthell.) In der 
Nacht vom 4. bis zum Sten wurde die von Tapiau 
nach Wehlau gehende Perſonen⸗Poſt ziemlich ſtark de⸗ 
ſtohlen und man iſt noch im Zweifel, ob's von den 
darin befindlichen Paſſagieren oder von Dieben, die ſich 
in dem zu paſſirenden Walde aufhalten, verübt worden 
iſt. Augenblicklich, indem ich die ſes ſchreibe, iſt der dor⸗ 
tige Poſt⸗ Sekretär den Paſſagleren nachgefahren und 
noch nicht zurück. Der Erfolg und das Spezielle des 
Diebſtahls nächſtens. 5 
Düffeldorf, 7. Juni. Der Fürſt Felix Lich⸗ 
nowsky, früher General in Dienſten des Don Carlos 
und als Verfaſſer der Memoiren, in Betreff des ſpani⸗ 
niſchen Bürgerkrieges, in der literoriſchen Welt bekannt, 
traf geſtern Abends hier ein und flieg im Hotel Dom⸗ 
hard ab. Heute Morgens hat der Fürſt feine Reife 
über Rotterdam nach England fortgefegt, von wo er 
ſich nach Portugal begeben fol. In feinem Gefolge 
befinden ſich zwei ungariſche Magnaten, die Grafen 
Otto Zichy und Alexander Teleky. f 


Deut fla n b. 


Frankfurt a. M., 9. Jun. (Pelvatmitth.) Die 
hohe deutſche Bundesverſammlung hat heute wieder ihre 


erſte Sitzung in dieſem Jahre unter dem Vorſitze 
des h. Präſidialʒ⸗ Gesandten Grafen von Münch⸗Bel⸗ 
linghauſen gehalten, der am verwichenen Montage 
hierfelbſt eintraf. — Nach Privatbriefen aus St. Pe⸗ 
tersburg darf man hoffen, daß S. K. H. der Großfürſt 
Michael die Rheingegend, ſo wie auch unſere Stadt, 
noch in dieſem Sommer mit einem Beſuch beehren 
wird. Jedenfalls jedoch wäre der hohe Gaſt aber erſt 
nach den Feſten zu erwarten, wozu die Feier der ſilber⸗ 
nen Hochzeit Anlaß geben wird. — Wiesbaden zählt 
zur Zeit, im Verhaͤltniß zu früheren Jahren, noch wer 
nig äſte. Dagegen erfreut ſich Homburg einer 
für fie jetzigen Vethältniſſe, ganz außerordentlichen 
Frequenz, und der Zeitpunkt iſt vielleicht nicht mehr 
ſehr fern, wo es mit den beſuchteſten Bädern des Tau⸗ 
nus in Concurrenz treten wird. x 
Die Offiziere des achten deutſchen Armeecorps hiel⸗ 
ten am 5. Juni ihre diesjährige Verſammlung in 
Schwetzingen. Es waren weit über 200 Offiziere, 
Badener, Baiern, Heſſen, Würtemberger zuſammenge⸗ 
kommen, deren rein deutſche Geſinnung vom Anfang 
bis zu Ende des Feſtes ſich auf das erfreulichſte kund 
gab. Ein berichterſtattender Offizier ſchreibt der Ober⸗ 
deutſchen Zeitung unter Anderm: „Wohl mag die län⸗ 
gere örtliche Trennung manch geknüpftes Band etwas 
ſchwächer werden laſſen — die Erinnerung, der Total⸗ 
eindruck muß bleiben und eine Verſchmelzung lebens⸗ 
kräftig erhalten, die für unſere ſüddeutſchen Heere und 
darum für das geſammte deutſche Vaterland von fo 
unendlichem Gewichte ſein muß.“ 


Hamburg, 6. Juni. Erſtes Verzeichuſß der 

Geldbeiträge, welche zur Abhülfe der durch den 

Brand entſtandenen Noth von Außen eingegangen ſind. 
(Schluß. S. unſere geſtrige Zeitung.) 

Stettin. 14. Mai: von Hrn. J. C. Graffs 
Erben 200 M. B. 14. Mat: die HH. Vorſteher der 
hochlöbl. Kaufmannſchaft 30000 M. B. 28. von dem⸗ 
felben 5000 M. B. 

Stavenhagen. 16. Mai: Kollekte durch Hrn. 
Bürgermeiſter und Rath 28 Ld'or., 3 Duk. 132 Rthl. 
14 g Gr. preuß. 740 M. C. 7 Sh. 4 
f Stade. 18. Mai: von Hrn. H. L. Frömling 

10 M. B. 21. Mat: vom hochlöbl. Provinzial⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein für den Landdroſtei⸗Bezirk 1000 Rthlr. 
preuß. 2500 M. C. 23. v. demſelben 40 Ld'or. und 
1300 Rehl. preuß. 3800 M. C. 30. Mai: von dem: 
ſelben 61 ½ Ld'or. und 2400 Rthl. preuß. 6845 M. 
C. 10 Sh. 30. Mai: gütigſt zurückvergüteter Stader⸗ 
zoll auf Contanten aus England 71 M. B. 8 Sh. 

Schweinfurt. 24. Mai: vom hochlöbl. Handels⸗ 
verein 656 M. B. (außer den beim hieſigen Hülfsverein 
eingegangenen 1500 M. B.) 

Stuttgart. 24. Mai: vom hochlöbl. Vereln, 
durch Hrn. Senator Hudtwalcker 5000 M. B. 

Stralſund. 26. Mai: von den verehrl. Hand⸗ 
lungsdienern, durch Hrn. A. Krumſee geſammelt, 108 
Rihl. preuß. 270 M. C. 27. Mai: Beitrag der vier 
Landklöſter zum Bau der abgebrannten Klachen, durch 
den bochlöbl. Magiftrat 4000 M. B. 27. Mal: von 
den Herren J. F. de Greve u. Comp., Beitrag von 
19 Wohlthaͤtern 2779 M. B. 

Speyer. 26. Mai: durch Hen. Stadtrath G. F. 
Kolb, Redakteur der Speyerſchen Ztg., 230 Fl. 206 
M. B. 3 Sh. 

Sinsheim. 27. Mai: Sammlung durch den 
hochlöbl. Gemeinderath 283 M. B. 4 Sh. 
Stollberg bei Aachen. 28. Mai: von der hoch⸗ 
bl, Bürgerſchaſt 626 M. B. 12 Sh. 

Süderdithmarſchen. 31. Mal: von der hoch⸗ 
1861. Landes verſammlung bewilligte 6000 M. C. Ertrag 
der Hausſammlung 1857 M. C. 9 Sh. 

Tönningen. 31. Mal: eine Sammlung 5 Ed'or., 

1 Duc., 843 M. 2 Sh. Crt. 919 M. C. 14 Sh. 
Tondern. 21. Mai: von dem hochlöbl. Hülfs⸗ 
vereine 602 Rb. Rihl. 1128 M. C. 6 Sh. 

Trier. 24. Mai: durch die verehrl. Trierſche 
Zeitungs⸗Redaktion, Sammlung 400 Rthl. pr. Cour. 

793 M. B. 6 Sh. 31. Mai: durch derſelben 400 
Midi. preuß. 793 M. B. 6 Sy. 

Tübingen. 30. Mal: von Hrn. N. N. durch 
Hm. Dr. Heiſe 200 M. C. f 
Torgau. 14. Mai: von der hochlöbl. Krämer⸗ 
Innung (100 Reh, Pr.) 250 M. C. 
Unna. 25. Mai: von dem hochlöbl. 
(260 Rthlr. Pr.) 650 M. C. W 
Veddel, Elb⸗Inſel. 20. Mai: von Hrn. J. W. 
Schamann 200 M. B. — Von Hrn. E. Kedenburg 

200 M. B. 8 = 
Varel. 20. Mai: die comitirten hochlöbl. Bürger 
11 4. 1925 M. gr . 

Bierfen, Rhein⸗Preußen. 26. Mai: Sammlung 
daſe 1100 M B. Br: 


Comité 


„* 


Viborg. 26. Mai: von Hrn. Roſenius u. Se⸗ 
ſemann 500 M. B. ’ 
Vilbel. 28. Mai: 
266 M. B. 9 Sh. 
Wolgaſt. 17. Mai; von den Hern Hondlungs⸗ 
Commiß 120 M. B. 19. Mal: von Herten Com⸗ 
merzientath Homeper 2000 M. B. 


von dem hochläbl. Comite 
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Wismar. 18. Mai: von den Herren Aeltermän⸗ 


ner der Kramer⸗Compagnie (2000 M. N%,) 1937 M. 
C. 8 Sh. 20. Mai: von den verehrlichen Handlungs⸗ 


Commis (215 M. N%) 208 M. C. 4½ Sh. 24. 
Mai: von d. hochlöbl. Comité 2027 M. B. 3. 30. 
Mai: von demſelben (22 Louisd., 2265 Rtlr. 8 Sh. 
N 2, 3 Duk., 3 Rtlr. preuf. und 42 Sh. Hamb.), 
vom hochlöbl. Rath und Bärgerſchaft aus öffentlichen 
Mitteln (1000 N, Rtlr.) 9830 M. C. 

Weſel. 19. Mai: von dem hochlöbl. Frauenverein 
(430 Rtir. pr.) 854 M. C., von den den Gewehrfa⸗ 
brik⸗Arbeitern des Hrn. P. J. Malherbe (24 Rehlr. 
17 Gr.) 61 M. C. 7 Sh. 

Werden a. d. Ruhr. 20. Mai: von den Her⸗ 
ren Forſtmann u. Hoffmann 1000 M. B. 26. Mal: 
aus einer Sammlung der bl. Einwohnerſchaft 794 


M. B. 11 Sh. 

Worms. 20. Mai: von Hrn. P. J. Valcken⸗ 
berg 100 M. C. 

Weimar 20. Mai: Ertrag eines Concertes des 


Herrn Ernſt (662 Rihlr. 1 Gr.) 1655 M. C. 2 Sh. 

Weißenſee. 21. Mai: eine Sammlung durch 
den hochlöblichen Magiſtrat (36 Rthlr. 15 Gr. preuß.) 
91 M. C. 4 Sh. 

Inſel Wyk, mit Einſchluß der Dörfer Bolderum, 
Wildum, Midum, Overſum und Alkerſum. 23. Mai: 
durch den hochlöbl. Verein 448 M. B. 12 Sh. 

Wahren (Mecklendurg). 24. Mat: eine Samm⸗ 
lung der löbl. E nwohnerſchaft (142 Louisd. und 24 
Kr. N) 2022 M. C. 4 Sh. 

Water⸗Neversdorf. 24. Mai: von dem Hrn. 
Graf v. Holſtein 900 M. C. 

Wien. 24. Mai: von Herrn A. Stifft 300 M. 
C. 25. Mai: von den Herten Gebrüdern Roſthorn 
500 M. C. 

Winſen a. d. Luhe. 27. Mai: von der hochlöbl. 
Comité des k. Amtsbezirks (646 Rthlr. 3 ½ Gr. Pr.) 
1283 M. B. 12 Sh. 


Wolfhagen. 30. Mai: von der hochlöbl. Comité 
(60 Rthlr.) 150 M. C. 
Weißenfels. 30. Mai: eine Sammlung durch 


den hochlöbl. Magiſtrat (323 Rthlr. Pr.) 807 M. C. 

8 Sh. 

Warſchau. 31. Mai: 

u. Comp. 300 M. C. 
Zörbig. 18. Mai: Beiträge durch den hochlöbl. 

Magiſtrat daſelbſt (84 Rthlr. 12 Ggr.) 211 M. C. 

4 S 


von den Hrn. Tennſtädt 


h. 

Zürich. 24. Mai: von dem Comite des deutſchen 
Hülfsvereins durch Hrn. Prof. Bobrik 625 M. B. 

Zug. 27. Mai: von Hrn. Victor Lamy aus Genf 
(20 Fr.) 13 M. C. 8 Sh. 

Zerbſt. 31. Mai: Sammlung der hochlöbl. Be⸗ 
hörde (725 Rthlr. Pr.) 1812 M. C. 8 Sh. 

Betrag: circa 1,600,000 M. Banco, oder circa 
800,000 Rthlr. preuß. Cour. bis zum 31. Mai. 

Hamburg, den 4. Juni 1842. 

Die öffentliche Unterſtützungsbehörde. 


Oeſt erreich. 

Wien, 10. Juni. (Privatmitth.) J. K. H. die 
Erzherzogin Palatinus iſt vorgeſtern mit ihren Kindern 
nach Ofen zurückgekehrt. Man erwartet S. K. H. den 
Erzherzog Polatinus Ende dieſes Monats allhier. Er 
wird ſechs Wochen hier verwellen und ſodann dürfte das 
Nähere über den Zeitpunkt der Reife des Kaiſers nach 
Ungarn entſchieden werden. Während ſeiner Anweſen⸗ 
heit werden natütlich die ungariſchen Zuſtände im Staats: 
tath eifrig berathen werden. Man hofft, daß eine längft 
erſehnte Anweſenheit des Königs in Ofen freudigen Ans 
klang im Land finden wird. — Der ungariſche Water⸗ 
ford, der bekannte Graf Sandor, Schwiegerſohn des 
Fürsten Metternich, hat dleſer Tage, zum Ergötzen der 
Zuschauer, den Eiſenbahnzug von Lieſing nach Wien zu 
Pferde im Galopp begleitet, und iſt gleichzeitig mit der 
Lokomotive am Statjonsplatz eingetroffen. Seine Freunde, 
die ſich in einem der Waggons befanden, jubelten ihm 
zu, allein die witzigen Wiener meinen, nachdem der edle 
Graf mit dem Betteltrain (fo nennt die vornehme Welt 
denjenigen Train, der unterwegs auf jeder Station Paſ⸗ 
ſagiere aufnimmt und folglich von Baden herein öfters 
1¼ Stunden braucht) gefahren, fo ſei dies keine Kunſt 
geweſen. Von Ließing, 2 Stunden von hier, bis Wien 
wurde an drei Stationen Halt gemacht, und der Graf 
hatte jedesmal Zeit zu raſten. Der paniſche Schrecken, 
der ſich übrigens in Folge des Pariſet Unfalls auch hier 
erhoben hatte, hat ſich bereits gelegt, und die Frequenz 
der Bahnen erleidet jetzt keine Verminderung mehr, ob⸗ 
wohl auch geſtern Abend eine Lokomotive von der Wien⸗ 
Raaber Bahn mit dem Salons⸗Train, welcher von Ba⸗ 
den kam, bei Müdling durch Fahrläßigkeit des Bahn⸗ 
wächters aus dem Geleis kam und den Salon⸗Wagen 
etwas beſchädigte. Dieſe Fahrläßlgkeit ſollte tüchtig be⸗ 
ſtraft werden, weil ſich neuerdings wieder viele Menſchen 
abſchrecken laſſen. — Die Nachricht von dem Mordver⸗ 
ſuch gegen die Königin von England hat hier ſehr über: 
raſcht. Beide KK. Majeftäten follen Gratulationsbriefe 
an J. M. geſchrieben haben. S. K. H. der Erzherzog 
Friedrich tritt am 2ötem feine Reife über Liſſabon nach 
England an, g a 


Großbritannien. 
London, 4. Juni, Lord Fitzgerald, der Präſident 
der Oſtindiſchen Kontrolle, erklärte geſtern im Oberhau⸗ 
ſe, auf Anlaß einer eingereichten Petition des Oſtindi⸗ 
ſchen Comité's der Kolonial⸗Geſellſchaft, in welcher um 
Vorlegung aller auf den Urſprung des Krieges in 
Afghaniſtan bezüglichen Dokumente erſucht wird, 
daß die freundſchaftlichen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Großbritannien, Rußland und Perſien 
niemals feſter begründet geweſen ſeien, als 
im jetzigen Augenblick. „Dieſe erfreuliche Thatſache“, 
bemerkt hierzu der Standard, „iſt von hoher Wich⸗ 
tigkeit bei der jetzigen düſteren Lage der Dinge in Mit⸗ 
tel⸗Aſien. Die Veränderung, welche in den Geſinnun⸗ 
gen und Abſichten des Hofes von St. Petersburg vor⸗ 
geganden iſt, haben wir ohne Zweifel zum großen Theil 
Herrn Thiers zu danken. Das Drohen mit einer Wie⸗ 
derholung der Scenen vom Ende des vorigen und vom 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts, hat gewiß das Sei⸗ 
nige dazu beigetragen , die Regierungen Europa's zum 
Nachdenken zu bringen, und in dieſer Hinſicht dürfte 
das Uebergewicht der Kriegspartei ſich gerade als eine. 
heilſame Bürgſchaft für den allgemeinen Frieden bewähren 

Die Times bemerkt, die thörichte Erhöhung des 
Zolls auf engl. Leingarn ſei, nach der Converſation in der 
(franz.) Deputirtenkammer vom 24. Mai zu ſchließen, 
ſchon binnen wenigen Wochen zu erwarten. „Indem,“ 
ſagt dieſes Blatt, „die franzöſiſche Regierung den Lei⸗ 
nenhandel mit Großbritannien angreift, verſchließt ſie 
den bei weitem wichtigſten Canal des Handelsverkehrs 
zwiſchen den beiden Ländern. Dieſer Handelszweig ift 
noch ſehr neuen Urſprungs, denn im Jahr 1826 hatte 
Frankreich die Zölle faſt bis zur Prohibition erhöht, 
ſie wurden aber im Jahre 1835/36 ermäßigt und das 
Reſultat war wie folgt: 5 

Ausfuhr engliſchen Leingarns nach Frankreich. 


Pfunde. *) erth. 
1832 76,512 6,516 Pf. St. 
1833 867,288 68,229 2 
1834 1,430,369 130,561 . 
1835 2,384,678 198,823 
1836 4,012,141 276,942 
1837 7,010,983 401,007 
1838 11,485,680 600,806 
1839 12,259,254 644,144 
1840 13,137,367 629,533 


Da nun unſere geſammte Leinengarnausfuhr (die nach 
Frankreich mit eingeſchloſſen) im J. 1840 17,733,875 
Pfund betrug, ſo treffen folglich auf Frankreich mehr 
als zwei Drittel unſerer Geſammtausfuhr nach dem 
Ausland und unſern Colonien. Der deklarirte Werth 
ſämmtlicher britiſcher Exporte nach Frankreich im Jahr 
1840 belief ſich auf 2,378,149 Pf. St., wovon dem⸗ 
nach mehr als ein Viertel auf die Leinengarnausfuhr 
traf. Dies iſt der Umfang des Uebels, dies der un⸗ 
geheure Schlag, der jetzt gegen die Haudelsverbindungen 
der zwei größten Staaten der Welt gezielt iſt, um die 
ungeſtümen Forderungen einiger unruhigen Wählerſchaf⸗ 
ten in Nordfrankreich zu befriedigen!“ 
London, 7. Junl. In Bezug auf bie zwiſchen 
Frankreich und England eingetretene Kälte lieſt man 
im heutigen Herald: „Unſer Pariſer Korreſpondent ſagt 
in einem Briefe vom Sonntag Morgen, er wolle ſich 


enthalten, der Gerüchte über zwiſchen England und Frank⸗ 


reich eingetretene Mißhelligkeiten und von energiſchen, 


durch Lord Cowiey an Hrn. Gulzot gemachten Vorſtel⸗ 


lungen zu erwähnen, denn er ſei überzeugt, die Urſachen 
des Mißvergnägens feien vorübergehend und es könnten 
gegenwärtig keine ernſten Mißpverſtändniſſe zwiſchen beie 
den Völkern beſtehen. 


Im Parlament geht im Unterhauſe der Tarif 


langſam vorwärts. Geſtern wurden die Bauholz⸗Zölle 


diskutitt. Ein Antrag Roebucks auf gleichen Zoll für 
ausländiſches und Kolonialholz fand bei 259 Anweſen⸗ 
den nur 16 Mitglieder, die für ihn ſtimmten, und der 
von der Regierung vorgeſchlagene Zoll ward angenom⸗ 
men. Die Mitglieder der früheren Regierung unterftügs 
ten die Miniſter in dieſer wichtigen Debatte. — Den 
größten Theil der geſtrigen Sitzung nahm wieder eine 
Debatte über Wahlbeſtechung ein, ob nämlich für den 
Flecken Newcaſtle⸗upon⸗Lyme ein neues Wahl⸗Ausſchrei⸗ 
ben erlaſſen, oder ob die Beſtechungen und Umtriebe bins 
länglich erwieſen und ausgedehnt genug fein, um das 
Wahlrecht des Fleckens zu ſuspendiren und die Aus⸗ 
ſchreibung der Wahl bis auf Weiteres aufzuſchieben; 
Erſteres beantragte Mr. Adderley und wird von Sir 
R. Peel und dem General⸗Anwalt unterftügt, für Letz⸗ 
teres ſtimmte die Oppoſitſon. Der Antrag Adderlep's 
ward mit 143 gegen 97 Stimmen angenommen. — 
Die nächſte Form, in welcher ſich die Beſtechungs⸗Bill 
darbot, war Lord J. Ruſſell's Bill „zur beſſern Ent⸗ 
deckung der Wahlbeſtechungen.“ Die vorzüglichſten Un⸗ 
terſcheidungszeichen dieſer Bill find die Leichtigkeit, die 


„) Dem National iſt das „unliebe Verſehen“ begegnet, obige 
Pfunde Garn für Pfunde Sterling zu nehmen, wo denn 
ein ſchön Stück Geld herauskommt. Es ift eine ahn⸗ 
liche Geſchichte wie bei Peels Kornbill, wo Pariſer Blät⸗ 
ter das engliſche rye (Roggen) mit ris 1 und 
ſich ſehr verwunderten, daß in den Oſtſeeländern ſo viel 
Reis gebaut werde. Red. d. Allg. Ztg. 


| 
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fie zur Verfolgung der in Bezug auf Wahlbeſtechungen 
auf öffentliche Koſten anzuſtellenden Unterſachungen ges 
währt, und die Ernennung eines vereinigten Tribunals, 
beftehend aus Mitgliedern beider Häufer, um ſolche Fälle 
zu unterſuchen, mit der Vollmacht, den Zeugen Unge⸗ 
ſtraftheit zuzuſichern, und beſtochene Wähler ihres Wahl⸗ 
rechts zu berauben. Sir R. Peel ftimmte im Allge⸗ 
meinen mit dem Prinzip der Bill überein, machte aber 
verſchiedene Einwürfe, welche in ihrer gegenwärtigen Form 
ihre Wirkſamkeit und ihren Nutzen verringern würden. 
Times und Courier ſtimmen in der Erklärung 
darin überein, nicht das Prinzip zu begreifen, das Sir 
Rob. Peel in der Wahlbeſtechungs⸗Frage befolge. Bel 
Southampton habe er und das Haus ganz das Gegen⸗ 
thell von Dem gethan, was fie bet Newcaſtle behauptet; 
eben fo widerſprechend hätte er in Bezug auf Ipswich 
und Nottingham gehandelt. Das Unterhaus ſei hier 
ein Gericht, das für gleiche Fälle verſchiedene Erkennt⸗ 
niſſe abgebe. — In der gestrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes zeigte Hr. Ferrand an, er werde am Mitt⸗ 
woch eine Adreſſe an die Königin beantragen, des In⸗ 
halts, es möge eine Million Pfund St. ange⸗ 
liehen werden, um der Noth des Volkes ab: 
zuhelfen. f 


— 


Frankreich. 


Paris, 6. Juni. Die abgelaufene Seſſion der 
Deputirten⸗Kammer wurde am 28. Dezember 1841 er⸗ 
öffnet; ſie dauerte nur 159 Tage, mithin 45 Tage we⸗ 
niger als die vorjährige. In jenem Zeitraum hat ſich 
die Deputitten⸗Kammetr 98 Mal in öffentlicher Sitzung 
verſammelt: 4 Mal im Dezember, 18 Mal im Ja: 
nuar, 12 Mal im Februar, 12 Mal im März, 23 
Mal im April, 23 Mal im Mai und 4 Mal im Juni. 
Sie ward 4 Mal von dem Alters: Präfidenten, Herrn 
Sapey, 79 Mal von dem Präsidenten Sauzet und 
15 Mal von den Vice = Präſidenten, den Herren 
Dufaure, Sacaueminot, Calmon und Bignon präſidirt. 
Herr Sauzet hatte bei der Präſidenten⸗Wahl 193 Stim⸗ 
men erhalten, Herr v. Lamartine 64 und Herr O. Bar: 
tot 45. Zwei Erörterungen haben in der verfloſſenen 
Seſſion hauptſächlich die öffentliche Aufmerkſamkeit be 
ſchaͤftigt, die Adreſſe und die Eiſenbahnen. Die Adreſſe, 
deren Berichterſtatter Herr Dumon war, wurde 12 Siz⸗ 
zungen hindurch erörtert; ſie ward mit 240 gegen 156 
Stimmen votirt. Die Erörterung des Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſetzts nahm 14 Sitzungen hinweg; es ward durch 245 
gegen 83 Stimmen votirt. Herr Dufaure war Bericht⸗ 
erſtaeter deſſelben. 


ſchiedenen Kredite beliefen ſich auf 36. Die Supple⸗ 


8 mentar⸗ und außerordentlichen Kredite für 1841 gaben 


zu einer wichtigen Erörterung Anlaß, die 5 Sitzungen 


hiddurch dauerte. Die Erörterung des Ausgabe⸗Budgets 


währte 12 Sitzungen und die des Einnahme⸗Budgets 
2 Sitzungen hindurch. 3 Deputirte machten von dem 
Rechte der Initiative Gebrauch und brachten Vorſchläge 
ein, die zu lebhaften Debatten Anlaß gaben. Der Vor⸗ 
flag des Herrn Ganneron über die Unverträglichkeit 
der öffentlichen Aemter mit der Deputation nahm zwei 
itungen ein und ward mit 198 gegen 190 Stim⸗ 
men verworfen. Eben ſo lange dauerte die Erörterung 
Über den Vorſchlag des Herrn Ducos wegen Aufnahme 
der Kapazitäten in die Wahlliſten; derſelbe ward mit 
gegen 193 Summen verworfen. Der Vorſchlag 
endlich des Herrn Golbery über die Veröffentlichung eis 
nes parlamentariſchen Bulletins durch die Kammer ward 
zwar in Ueberlegung genommen, aber dann nicht wieder 
zur Erörterung gebracht. Einer der wichtigſten Beſchlüſſe 
der Kammer war die Annahme des Amendtments des 
eren Lefebvre, wodurch die Kammer ſich gegen die 
ifikation des Durchſuchungs ⸗Traktats erklärt. Die 
Kammer hat durch den Tod 7 Mitglieder verloren, 
nämlich die Herren Parant, Perſil, Joufftoy, Marſchall 
Clauzel, Durand, v. Gorbiac und Lascaſes, Vater. 
Zwei Deputirte, die Herren Gervais und Dietricht, ha⸗ 
den ihre Entlaſſung eingereicht. — Den obigen Noti⸗ 
zen, die zum Theil dem Journal des Debats entnommen 
nd, füge dieſes Blatt noch Folgendes hinzu: „Die 
Maſſe der Komplementar⸗, Supplementar⸗ und außer: 
ordentlichen Kredite, welche in der verfloſſenen Sefiion 
noch für 1840 und 1841 votirt worden find, beläuft 
ſich auf 8,949,706 Fr. Wenn man dazu zählt: die 
in den genannten Jahren ſelbſt bewilligten außrordentll⸗ 
chen Kredite von 562 Millonen und den Betrag der 
gewöhnlichen Budgets jener beiden Jahre, fo ergiebt 
ſich daß für 1840 und 41 die ungeheure Summe von 
3 Millarden, weniger 105 Milionen, verausgabt wor: 
den iſt. Die für das laufende Jahr votirtem außeror⸗ 
% , en 46,143,262 Fr., — 4 be⸗ 
aufen ſich für jetzt die Ausgaben für dieſes Jahr au 
1,322,481,338 Fr. Die für 7 900 Br 
ten Ausgaben find weit davon entfernt, den Einnahmen 
das Gleichgewicht zu halten: das Ausgabe⸗Budget und 
die ſchon bewilligten auß ordentlichen Kredite für 1843 
belaufen ſich auf 1,347,762,137 Fr.; die Einnahmen 
find angeſchlagen auf 1. 231,193,380 Fr., mithin ein 
Defijit von 116,568,787 Fr.“ 
Der Londoner Morning Herald vom Aten ſagt, es 
werde ihm von einem wohlunterrichteten Korreſpondenten 
aus Paris Folgendes geſchrieben: „Die Gerüchte, welche 


Die Geſetz⸗Entwürfe über die ver⸗ 


1063 
in der letzten Zelt in London über den mißlichen Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand Ludwig Philipp’s in Umlauf gekom⸗ 
men, ſind leider, wie ich höre, nicht ohne Grund. Trotz 
anſcheinender Kraft, hat Se. Majeftüt der König der 
Franzoſen doch feit einiger Zeit ſehr gelitten, und fein 
Uedelbefinden hat feiner mit fo inniger Liebe an ihm 
hängenden Gemahlin und ſeiner zärtlichen Familie große 
Beſorgniß verurſacht. Bei einer Konſultirung der Aerzte, 
die kürzlich ſtattfand, wurden die Symptome des Lei⸗ 
dens Sr. Mafeſtaͤt, ſo wie fein Befinden überhaupt, 
ſorgfältig geprüft, und der Schluß, zu dem dieſe ange⸗ 
ſehenen Mitglieder der Fakultät gelangten, war, daß es 
Waſſerſucht ſei. Ich theile ihnen dies aus guter Quelle 
mit. Das Leben Sr. Majeſtät braucht deshalb nicht 
in naher Gefahr zu ſchweben, aber ſein Zuſtand erregt 
doch ernſte und ſchmetzliche Sorgen. Der Beſuch der 
jüngeren Prinzen nach London iſt daher für jetzt aufge⸗ 
ſchoben worden, nicht aus politiſchen Gründen, ſondern 
wegen des Befindens ihres Königlichen Vaters. Graf 
von St. Aulaire, der Botſchaſter an Ihrem Hofe, kehrt 
nächſtens nach Paris zurück, um den Miniſtern bei den 
bevorſtehenden Wahlen möglichſten Beiſtand zu leiſten. 
Wohlhabende und einflußreiche Franzöſiſche Geſandte an 
fremden Höfen pflegten ſtets die Miniſter bei ſolchen 
Gelegenheiten durch ihre Gegenwatt und thätigen Be⸗ 
mühungen zu unterſtützen. Ihre Müßiggänger werden 
ohne Zweifel viel Aufhebens von der temporairen Ent⸗ 
fernung des Grafen machen. Das iſt ja ihr Beruf.“ 
— Im Courier heißt es: „Am Londoner Geld⸗ 
markte zeigt ſich große Unruhe, wofür man keinen be⸗ 
ſtimmten Grund anzugeben weiß. Am meiſten ſcheint 
man ſie den umlaufenden Gerüchten zuzuſchreiden, daß 
das Uebelbefinden des Königs der Franzoſen ernſtlicher 
ſei, als man hat verlauten laſſen.“ — Galignani's 
Meffenger demerkt hierzu: „Wir geben obigen Brief, 
weil wir ſehen, daß man ihm Einfluß auf den Londo⸗ 
ner Geldmarkt zugeſchrieben hat. Doch müſſen wir 
hinzufügen, daß das Aus ſehen Sr. Majeſtät wenig⸗ 
ſtens vollkommen geſund iſt, und daß feine täglichen 
Ausflüge nach Fontainebleau, Verſailles und anderen 
(Orten, in Verbindung mit ſeinem fortwährend unver⸗ 
minderten Arbeiten in Staats⸗ Angelegenheiten, gerade 
für den entgegengeſetzten Geſundheits⸗Zuſtand von dem, 
welchen der obige Korreſpondent angiebt, zu zeugen ſcheinen. 
Es wird immer wahrſcheinlicher, daß das Amen⸗ 
dement Lacroſſe, wodurch die Entwaffnung der Flotte 
verhindert wird, nicht ganz ohne den Einfluß der Re⸗ 
gierung die Majorität erhalten hat. Ich ſchrieb ſchon, 
daß die engliſche Regierung von Mohammed Ali die 
Erlaubniß verlange, die nach Indien beſtimmten 
Truppen über Suez zu ſenden. Frankreich und Ruß⸗ 
land proteſtiren dagegen. England aber ſcheint feſt 
entſchloſſen zu ſein, ſeine Forderung durchzuſetzen, und 
ſo zieht ſich denn im Orient abermals eine Wolke 
zuſammen, die über kurz oder lang mit Gewitter 
platzen kann. Gegen eine ſolche Möglichkeit ſcheint 
die Regierung ſich vorzuſehen, und daher könnten die 
Miniſter ſich in der Verhandlung über das Amende⸗ 
ment Lacroſſe immerhin abſichtlich haben beſiegen laſ⸗ 
ſen. Auch in England ſcheint man dies theilweiſe 
zu glauben. Die Erklärung des Lords Fitzgerald, daß 
England nie und zu keiner Zeit mit Rußland in beſ⸗ 
ſerm Vernehmen geſtanden habe als jetzt, könnte eben⸗ 
falls auf die ſich neuerdings vorbereitenden orientali⸗ 
ſchen Wirren Bezug haben. England kann in ſeiner 
gegenwärtigen Lage Frankreich keine großen Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen, und daher muß es ihm beſonders darum 
zu thun ſein, ſich mit Rußland abzufinden. Die Er⸗ 
klärung Lord Fitzgerald's konnte alſo immerhin den 
öffentlichen Geiſt in England auf gewiſſe bevorſtehende 
Zugeſtändniſſe im Oriente vorbereiten. Uebrigens iſt 
es wahr, daß gegenwärtig Rußland und England im 
beſten Einverſtändniſſe ſind, d. h. Rußland hat vor 
drei Jahren in Afghaniſtan eingefädelt, was jetzt ge⸗ 
ſponnen wird, und ſieht nun ruhig zu, läßt geſche⸗ 
hen, ohne ſich einzumiſchen, ohne ſich zu compromit⸗ 
tiren. Die engliſche Politik thut ſich auch noch viel 
zu gut darauf, daß Rußland ſie ſo ruhig in China 
gewähren läßt. 
wünſchen könnte, als die Engländer ſich ſo tief in 
den chineſiſchen Krieg verwickeln zu ſehen, daß ſie 
am Ende ſich gar nicht mehr herauswinden können. 
Es kamen heute viele Umſtände zuſammen, die nach⸗ 
theilig auf die Franzöſiſche Rente wirkten. Einerſeits 
erregte es einiges Erſtaunen, daß das Journal des De: 
bats das Deſizit in den Finanzen fo hervorhebt. An⸗ 
dererſeits brachte ein Artikel des Engliſchen Sun, in 
welchem behauptet wird, daß der König Ludwig Philipp 
an der Waſſerſucht leide, eine nachtheilige Wirkung auf 
die Courſe der Rente hervor. Die Zproc. Rente ging 
von 82. 10 auf 81. 80 zurück. Auch die Spaniſchen 
Fonds waren, in Folge der miniſteriellen Kriſis in Ma⸗ 
drid, ſehr ausgeboten. In Eiſenbahn⸗Aktien war gar 
kein Geſchäft. 1 
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»Paris, 7. Junſ. (Privatmitth.) In ihrer ge⸗ 
ſtrigen Sitzung hat die Pairskammer acht Berichte über 
viele vom andern Haufe erledigte Geſetzvorſchlage vorle⸗ 
ſen gehört und dann mehrere Geſetze von localem In⸗ 
tereſſe ohne alle Discuſſion votlrt; ebenſo wurde der 


Als ob Rußland etwas Beſſeres 


Vorſchlag, welcher einen ergänzenden Credit für das Mi⸗ 
niſterlum der Marine verlangte, mit 103 gegen 3 Stim⸗ 


men, und endlich der Vorſchlag, welcher einen außer 


ordentlichen Credit von 200,000 Franken zur Feier 
der Julitage verlangt, mit 83 gegen 17 Stimmen an⸗ 
genommen. Allem Anſcheine nach wird die Kammer 
noch dieſe Woche ihre Arbeiten ſchließen, übrigens küm⸗ 
mert man ſich wenig um die Debatten des Oberhauſes, 
da die Deputirtenkammer faktiſch bereits geſchloſſen und 
die neuen Wahlen in einem Monat begonnen werden. 
— Der Marſchall Soult wird nach dem Schluß der 
Kammern den Sommer im Schloſſe Meudon, das der 
König zu ſeiner Verfügung geſtellt hat, zubringen. — 
Der Finanzminiſter, Herr Lacave⸗Laplagne, wurde in 
Miranda mit 250 gegen 16 Stimmen wiedererwählt. 
Herr v. Lamartine ift am 1. in feinem Wahlort Mas 
con angekommen und reiſte nach feinem Gute Mont: 
aux. — Queniſſet, der ſeit ſeiner Verurtheilung im 
Gefängniſſe des Pairshofes blieb, wurde in der Nacht 
vom 5, auf den 6. unerwartet von zwei Polizelagenten 
in einer Poftchaife abgeholt. Dieſelbe nahm ihre Rich⸗ 
tung nach Toulon. — In Madrid dauert die mini⸗ 
ſterielle Grifis noch fort; von Seiten der Maurer, die 
mit dem Niederreißen der Klöſter biſchäftigt find, be⸗ 
fürchtet man abermalige Unruhen, weil Herr Carderon, 
in deſſen Sold ſie ſtehen, ſie nicht mehr bezahlen 
konnte. < 
Portugal. 

Nach Berichten der Times aus Liſſabon vom 
30. Mai waren endlich der Vertrag wegen Unterdrük⸗ 
kung des Sklavenhandels und der Handels⸗Vertrag mit 
England ſo weit gefördert, daß deren Abſchluß und Un⸗ 
terzeichnung binnen acht oder zehn Tagen ſich mit Ge⸗ 
wißheit vorausſehen ließ. Am 28. Mai hatte eine 
weitläufige Debatte über dieſe Verträge in dem Miniſter⸗ 
Conſeil ſtattgehabt, von welchem dieſelben, nachdem ei⸗ 
nige Einwürfe des Juſtiz⸗ und des Marineminiſters 
von dem Baron Tojal beſeitigt worden, einſtimmig ges 
nehmigt worden waren. Daſſelbe war am 30ſten in 
der an dieſem Tage abgehaltenen Verſammlung des 
Staatsrathes geſchehen. Man glaubt nun, daß das 
nächſte Liſſaboner Packetſchiff die mit den nöthigen Un⸗ 
terſchriften verſehenen Verträge nach London bringen, 
und daß die Ratifikation derſelben noch im Laufe des 
Monats Juni ſtatthaben werde. 

Niederlande. 

Haag, 5. Juni. Die Wiederausſöhnung der kö⸗ 
niglichen Familie mit dem Grafen von Naſſau iſt 
vollſtändig. Geſtern hat derſelbe in Begleitung feiner 
Gemahlin der Königin einen Beſuch im Schloß Soeſt⸗ 
dyk abgeſtattet und einem Dejeuner beigewohnt. Das 
ſo ſich geſtaltete Verhältniß gereicht dem Lande zum 
größten Vergnügen. (L. Z.) 


Belgien. 

Brüffel, 6. Junf. Heute wurde das durch die 
zum Tode Verurtheilten Vandermeeren, Wander: 
fmiffen, Berpraet und Van Laethem gegen das 
Urtheil des Aſſiſenhofes von Brabant eingelegte Caſſa⸗ 
tions⸗Geſuch vor dem Caſſatlonshofe verhandelt. Der 
Rath Lefebvre erſtattete den Bericht in dieſer Sache. 
Folgende Mittel wurden zur Unterſtützung des Caſſatlons⸗ 
Geſuchs vorgelegt: 1) Einer der Belaſtungszeugen iſt 
nicht gehört worden, ohne daß es erwieſen ift, daß die 
Angeklagten darauf verzichtet haben; 2) die das Ver⸗ 
gehen conſtatirenden Verbal⸗Prozeſſe ſind nicht im Gan⸗ 
zen den Geſchworenen vorgelegt worden. Erklärungen 
von Zeugen, die in den Anklage⸗Akt eingeſchaltet wor⸗ 
den, ſind in der Sitzung mit dieſem Akt verleſen wor⸗ 
den; 3) die Geſchworenen find in den Berathungsſaal 
getreten und haben denſelben verlaſſen, ohne daß es er⸗ 
wieſen ift, daß fie fo lange Zeit dort geblieben find, als 
nöthig iſt, um ihre Miſſion zu erfüllen; 4) eine Note, 
enthaltend die Erklärung eines Zeugen, iſt in der Siz⸗ 
zung verleſen worden. Der Inſtruktlonsrichter iſt ges 
hört worden, um die Ausſage eines verſtorbenen Zeugen 
zu ergänzen; 5) die das Komplott betreffenden Fragen 
thun von dem, das Verbrechen charakteriſirenden Worte 
handeln keine Erwähnung. Jene, das Attentat be> 
treffend, enthalten nicht durch den 88ſten Artikel des 
Strafge ſetzbuchs votgeſchriebenen Worte Ausführung. 
6) Der Präfident und nicht der Hof hat über eine durch 
einen der Geſchwotenen vorgelegte Entschuldigung ſta⸗ 
tuirt. 7) Die Erklärung der Geſchworenen iſt nicht im 
Ganzen in Gegenwart des Publikums und der Ange⸗ 
klagten verleſen worden. — Andere Mittel werden noch 
gezogen: 1) daraus, daß der Geſchworene Parys, der in 
der Sache geſeſſen hat, ein Verwandter des Angeklagten 
Parys war. Der Verbal⸗Prozeß der Sitzung fagt, daß 
der Herr Präſident dieſe Geſchworenen interpellſrt habe, 
um zu erfahren, in welchem Grade er mit dem Ange⸗ 
klagten verwandt ſel, worauf dieſer Geſchworene nicht 
auf eine beſtimmte Weiſe hat antworten können, und 
mit Bewilligung der Vertheldigung hat er zu der Ur⸗ 
theils⸗Jury gehören können; 2); darans, daß ein unter 
dem Eide verhörter Zeuge ein Kriminal⸗Verurtheilung 
erlitten hat. Die Advokaten, welche ſich an der Schranke 
befanden, um die verſchledenen Mittel zu entwickeln, 
waten die Herren Dedryver, Advokat beim Caſſations⸗ 
hofe, Derans und Orts Sohn. Den Sitz des öffent⸗ 


1 


lichen Miniſteriums nahm Hr. Dewandre, erſter Gene⸗ 
ral⸗Adookat, ein. Dr. Dedryver hatte zuerſt das Wort. 
Man vermuthet, daß dieſe Sache morgen oder übermor⸗ 
gen werde derndiget werden. 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 24. Mai. Vor ſechs Tagen iſt das 
Dampfboot Oriental aus Southampton hier eingelaufen. 
An Bord waren 86 Paſſagiere, faſt lauter Offiziere die 
ſich zu ihren Regiment ren in Indien begeben unter ih: 
nen der neue Gouverneur von Bombay, Sir Georg 
Arthur mit feiner Familſe. Letzterer ließ ſich und die 
Seinigen dem Vicekönig vorſtellen, der fie auf das ars 
üigſte aufnahm. Sir Georg ift eigentlich ein alter Be: 
kannter, denn er gehörte zu dem engliſchen Corps, das 
von Mehemed Ali aus Roſette vertrieben worden iſt. 
Der Gouverneur befand ſich nicht ganz wohl, dennoch 
ließ er ſich, aus Furcht die Bombover Poſt zu verfeh⸗ 
len, nicht aufhalten und es mußten ihm auf dem Dampf⸗ 
boot Nil, auf dem er den Fluß hinauffuhr, Blutegel 
geſetzt werden. Aus Beprut iſt der Cyclops mit Brie⸗ 
fen bis zum 17. eingetroffen. Das Dampfboot Santi⸗ 
Petri, ein engliſches Linienſchiff und mehrere andere 
Keiegsſchiffe dieſer Nation lagen damals im dortigen 
Hafen. Die Stadt war mit Albaneſen überfüllt und 
man ſah täglich dem Ausbruch neuer Ruheſtörungen 
entgegen, denn Niemand zweifelte, daß die Regierung 
das Gebirg entwaffnen will, in welchem Fall blutige 
Scenen wohl unausbleiblich ſind. 

Afrika. 

Der Conſtitutionnel enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Tremezen vom 14ten v. M. „Der Emir 
ſcheint jetzt ſo ziemlich am Rande mit ſeinen Hülfsmit⸗ 
teln, und alles Geld, welches er ausgiebt, verſchafft ihm 
doch nur ſchlechte Soldaten. Unſere Kontingente bilden 
dagegın einen ſchlagenden Kontraſt; aber man fürchtet, 
daß die verſchiedenen, uns ergebenen Chefs unter ſich 
nicht lange einig bleiben werden. Zinn, das Oberhaupt 
der Beni⸗Amer, matſchitt mit uns, in Begleitung von 
mehr als 1000 Reitern, die er auf eigne Hand kom⸗ 
manditt; dagegen eifert der alte Muſtapha, der auf die 
Stellung eines oberſten Befehlshabers aller Verdünde⸗ 
un, die ihm verſprochen worden iſt, Anſpruch macht. 
Zinn behauptet. daß er ſich nur den Franzoſen unter⸗ 
worfen habe und den Ober⸗Befehl Muftapha’s, den er 
als Freund und Rathgeber achte, nicht anerkennen könne. 
Der General Bugeaud handelt weiſe, indem er den 
Oder⸗Befehl zwiſchen den beiden einflußteichen Männern 
toeil; er wird Muſtapha auf ſriner großen Expedition 
mit ſich nehmen und das Oberhaupt der Beni⸗Amer bei 
dem Genctal Bedeau laſſen, deſſen Armee⸗Corps nach 
W. ſten zu optriren wird. — Abbd⸗el⸗Kader lagerte am A. 
Mai in der Ebene von Angad, der kleinen marokk. Stadt 
Uſchda gegenüber. Der Gen. Bedeau ging mit der Hälfte 
ſeiner Kolonne vorwärts, um die Steuung des Feindes 
zu rekognosziren. Am Fuße des Gebirges ſahen wir 
2000 Reiter, uns gegenüder, in) Schlacht⸗Ordnung auf: 
gef. und durch einen ſehr tiefen Graben gedeckt. Alle 
jene Reiter waren Marokkaner; der Emir hat ſie durch 
dringende Bitten zu dieſer Demonſtration veranlaßt, und 
ſie waren nicht im Geringſten geneigt, handgemein zu 
werden. Der General ließ nicht angreifen, weil ſonſt 
das Marokkaniſche Gebiet verletzt worden wäre.“ 

5 Amerika. 

Boſton, 16. Mai. Die öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten unſetes Landes kommen allmälig zur Ruhe und wer: 
den, wie votauszuſchen war, einen beſſern Ausgang neh⸗ 
men, als man, von Europa aus betrachtet, wohl meinen 
ſollte. Ein Krieg mit England iſt durchaus nicht zu 
fuͤrchten. Unſer Staats⸗Secretär, Herr Webſter, iſt ſeit 
geſtern hier. Ich habe fo eben eine Unterredung mit 
ihm gehabt, und er ſpricht in den zufriedenftellendften 
Ausdrücken von Lord Afhburton und dem Geiſte feiner 
Unterhandlungswelſ'. Ein anderes Mitglied unſeres Ka⸗ 
binets in Waſpington ſchried mir vor kurzem ganz ähn⸗ 
lch. In der That, was die Haupt⸗Unterhändler anlangt, 
ſo kann nichts ſittengemäßer ſein, als der Lauf der 
Dinge, und unſer Land iſt in der nämlichen Stimmung. 
Auch Dr. Channing, unſer anerkannteſter Schriftſteller, 
wird dleſer Tage eine Flugſchrift zur Empfehlung des 
Feledens bekannt machen. — Ein ganz anderer ſich bei 
uns kräftig geltend machender Beweggrund zur Erhal⸗ 
tung des Friedens iſt der öffentliche Finanzzuſtand. Die⸗ 
ſes iſt höchſt traurig. Die bittere Noth bewirkt eine 
fortwährende Abnahme der Einfuhrzölle, faſt der einzigen 
Bundes⸗Einnahme, und die Erhöhung jener wird hier, 
wie man auch ſonſt wohl in Europa gefunden hat, 
ſchwerlich eine Steigerung dieſer bewirken. Gleichzeitig 
ſcheint die Schaamloſigkeſt, mit der die einzelnen Staa⸗ 
tin die früher von ihnen gemachten Europälſchen Anlei⸗ 


ben nicht anerkennen und dafür ein deſonderes euphemi⸗ 


fh; küngendes Wort erfunden haben (te repudiate), 
auch der neuen Bundes⸗Anleihe allen Eingang bei der 
Londoner Fonds⸗Börſe zu derſchließen. Wie aus die ſem 
5 berauszukommen ſel, iſt wahrlich ſchwer zu 
agen. 


Zokales und Provinzielles. 
Breslau, 13. Juni. Dem „Vorbericht des 


Direktotiums des Schleſiſchen Provinzlal⸗ 


Vereins für die Beſſerung der Strafgefan⸗ 
genen“ entnehmen wir folgende Notizen: „Vor etwa 
15 Ihren dildete ſich zuerſt in der Rheinprovinz ein 
ſolcher Verein; die Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Gefängniß⸗ 
Geſellſchaft zu Düſſeldorf. Sie erftattete ſchon am 29. 
Mai 1828 ihren erſten Jahresbericht über das neu bes 
gonnene Wirken. (Der obengenannte Vorbericht theilt 
einen intereſſanten Auszug der Ueberſicht von der Wirk⸗ 
ſamkeit der Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Gefängniß⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit.) — Hierauf folgte der Verein für die Beſ⸗ 
ſerung der Strafgefangenen zu Berlin, der am 1. Mai 
1828 ſeine Statuten bekannt machte; und ſchon im 
Jahre 1830 veröffentlichte auch der Schleſiſche Provin⸗ 
zial⸗Verein (der ſich am 13. Dezember 1829 konſtituirt 
hatte) die Statuten. Derſelbe bildete in ſich, als Haupt: 
verein Schleſiens, 4 Vereins⸗Ausſchüſſe: 1) füc die re⸗ 
ligiös⸗ſittliche Bildung, 2) für die angemeſſene Befhäf: 
tigung, 3) ſür das Fortkommen nach der Strafpeit, 4) 
für die Finanz⸗Angelegenheiten des Vereins. Die drang⸗ 
vollen Zeit⸗Ereigniffe hemmten jedoch bald die Wirk ſam⸗ 
keit dieſes Vereins, dis er jetzt ſich auf höhere Veran⸗ 
laſſung aufs neue geſtaltet hat. (Der „Vordericht“ führt 
nun die Veränderungen auf, die im Beamten⸗Perſonale, 
der Präſidenten, Secretalre und Ausſchuß⸗Vorſteher, vor 
genommen worden ſind.) — Aus den Berichten, welche 
einige Direktionen der Straf: und Beſſerungs⸗Anſtalten 
zu Görlitz, Sagan, Jauer, Schweldnitz, Brieg und Kreutz 
burg eingeſandt haben, ergiebt ſich: daß am 24. April 
d. J. in Kreutzburg lin dem dortigen Landarmenhauſe, 
welches aber nur zum Theil eine Korrektions⸗Anſtalt iſt) 
etwa 200 Individuen (worunter 80 weiblichen Geſchlechts 
und 26 verwaiſte Schulkinder) — in dem Zuchthauſe 
zu Jauer 526 Individuen (435 Männer, 91 Weiber) 
— im Zuchthauſe zu Brieg 729 Individuen (557 
Männer und 172 W'öiber) — im Korrektionshauſe zu 
Schweidnitz 482 Jadividuen (worunter 71 weiblichen 
Geſchlechts) — im Inquiſitottat zu Breslau 209 Ar⸗ 
reſtanten (168 männliche und 41 weibliche) und im 
Polizeig fängniß 39 männliche und 20 weibliche Gefan⸗ 
gene ſich tefanden. — „Wir werden“, fo lautet der 
Vorbericht unter Anderem, „uns bemühen, die Gefan⸗ 
genen im Vertrauen auf Gott und gute Menſchen zu 
färben, fie an Sittlichkeit, Fleiß und Ordnung, fo wie 
an ſolche Beſchäftigung zu gewöhnen, welche ihnen 
auch künftig beſonders nützlich ſein kann; vorzüglich auch 
den Entlaffenen die Fürſorge zu gewährn, welche 
ihnen ein angemeſſenes Unterkommen und eine entſpre⸗ 
chende Beſchaͤftigung erleichtert, um nicht in abermalige 
Vergehen zu verfallen. — Soll aber das Werk, wie im 
Rheinlande und in andern Theilen unſers Preußenlan⸗ 
des, auch in unſeter großen, ſchönen Provinz gedeihen, 
welche ſich ſtets empfänglich und fördernd zeigt, wo es 
ſich um Menſchenwohl handelt, fo bedarf es der treuen 
Mitwirkung wohlwollender Theilnehmer aus allen Stän⸗ 
den, ohne Unterſchied der Religion. — Zuverſichtlich 
wenden wir uns hierdurch an die Herren Beamten in 
der Juſtiz und Verwaltung jeden Zweiges, an die Her: 
ren Geiſtlichen ohne Untetſchied des Bekenntniſſes, an 
die Herren Aerzte, an die Herren Ortsvorftcher, fo wie 
an alle gütigen Beförderer jedes gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmens; wir laden Sie zur Theilnahme voll Vertrauen 
hiermit ein. — Die Liſten zur Unterzeichnung von Ge: 
ſchenken und jährlichen Beiträgen, vom Januar 1843 
an, find bei den Herren Landräthen, den Herren Kteis⸗ 
Juſtizräthen, fo wie bei den Wohllöbl. Magiſträten vorrä⸗ 
thig; die ſe Liſten, wie alle Briefe, erbitten wir uns unter 
der portofreien Bezeichnung: „Angelegenheiten des Schleſi⸗ 
ſchen Provinzialʒ⸗Gefaͤngniß⸗Vereins.“ Mögen wir durch 
recht zahlreiche Unterſchriften zu Beiträgen, wie befonders 
auch zur thätigen Mitwirkung, erfteut und dadurch für 
träftige Leitungen geſtaͤrkt werden. Dieſelben werden 
ſich vorzugsweiſe auf Sträflinge, im Gegenſatz ſol⸗ 
cher Unterſuchungs⸗Gefangenen eiſtrecken, auf welche der 
betreffende Herr Inquirent unſere Einwirkung noch nicht 
für angemeſſen erachten möchte. — Wohl wiſſen wir, 
daß auf dem Felde unſeres Wirkens nicht jeder Verſuch 
mit verwilderten Menſchen gelingt; aber einzelne glück⸗ 
liche Erfahrungen werden uns und unſere Theiln hmer 
ermuthigen, die Saat des Guten treulich zu pflegen und 
allmählig die lohnenden Früchte für das Gemeinweſen 
ernten zu helfen. — Unſern Jahresbericht hoffen wir, 
unferem erhabenen Protektor, Seiner Königlichen 
Hohelt dem Prinzen Wilhelm von Preußen, 
fo wie allen freundlichen Beſörderern unſeres Wirkens 
im Mai künftigen Jahres und dann in regelmäßiger 
Zeitfolge ausführlich. darzulegen. Die Statuten 
des Vereins, welche über das Weſen beſſelben: Zweck, 
Mittel, Mitglied ſchaft (Jeder kann ſich durch den jähr⸗ 
lichen Beitrag von 2 Reir. die Mitgliedſchaft erwerben), 
Verfaſſung und Geſchäftsführung nähere Kunde geben, 
find für 3 Sgr., welche der Kaffe anheimfallen, zu haben. 


Theater. 


Madame Spatzet⸗Gentiluomo, auf dem Zettel 
bereits als Königlich Sächſiſche Hof⸗Saͤnge rin onnoncirt, 
vom Auguſt ab in Dresden engagirt, ließ das Publi» 
kum etwas lange auf ein paar Gaſtrollen warten, fo, 
daß jede Ausſicht darauf bereits verſchwunden ſchlen. 
Um fo üderraſchender kam die Ankündigung derſelden. 


* 


Die Sängerin iſt bereits zweimal, als Amina in der 


„Nachtwandlerin“, und als „Norma“ (in der Letzteren 
neben ihrer Schweſter als Adalgiſa) aufgetreten, und 
in beiden Gaſtrolen von dem Publikum mit einer Theil⸗ 
nahme aufgenommen worden, wie ſie im neuen Hauſe, 
wo man mit den Applaus etwas kärglicher geworden, 
was zum Theil auch ſein Gutes hat, noch gar nicht 
vorgekommen. Es iſt eine unumſtößliche Wahrheit, daß 
auch im Bereich der Kunſt — Glück eine Hauptrolle 
fpielt. Manche eminente Künſiler⸗Notabllität iſt nicht 
im Stande, das Pudlikum ſo recht durchweg zu erwär⸗ 
men. Man weiß nicht warum, man zieht Paralellen der 
Eifolge — kurz und gut, man kann ſich's nicht erklä⸗ 
ren. Hell dem Künftler, der mit ſeiner Vittuoſität der 
Sache auch ſolche Gunſt des Glücks verbindet, welche 
dieſe beiden Kunſtſchweſtern hier in eden ſo wohlverdien⸗ 
tem, als hohem Grade gefunden. Bedauernswerth bleibt 
es immer, daß es der Direktion nicht möglich war, beide 
Schweſtern für unſere Bühne zu gewinnen — der Kampf 
um überwiegendes Intereſſe, der ſich nothwendig hätte 
entwickeln müffen, wäre höchſt inteteſſant geworden. Je⸗ 
denfaus hätten wir dadurch etwas gewonnen, was zur 
Zeit keine deutſche Bühne in ſo hohem Grade der Vol⸗ 
lendung beſitzt — das Enſemble der beiden Schweſtern. 
Schade darum, daß die Verhältniſſe dieſelben trennen, 
wodurch, wie vermöge der Zeit dieſe unglaubliche, innige 
Harmonie der Kunſt entſtanden, dieſelbe auch wieder 
nach und nach gelöſt werden müßte. Für diesmal war 
von dem letztern noch nichts zu merken. Wenn ſchon 
Madame Spager-Gentiluomo eine der, in Geſang 
und Spiel liebenswürdigſten Aminen geweſen, wenn 
fie auch darin Triumphe à la Löwe und Lutze r er 
rang, fo war doch ſeldſt dirfer enorme Beifall nur ein Kind 
gegen den rieſenhaften Enthuſiasmus, welchen beide 
Künſtlerinnen am vorigen Sonnabende in der „Norma“ 
zu etregen vermochten. Da war von allen Geſich tern 


herab die Freude zu leſen, welche eine fo hohe, harmo- 


niſche Kunſtvollendung in jedem Zuhörer erzeugt, die un⸗ 
beſtreitbare Wahrheit von dem non plus ultra der Har⸗ 
monie, wie man ſich ſolches in Duetten nicht hat träu⸗ 
men laſſen, die den Muſikern, vor Anhörung dieſer beis 
den Schweſtern, als eine Fabel erſchi nen wärt. Man 


wird auf den erſten Augenblick meinen, eine ſolche Vir⸗ 


tuoſität der Harmonie müſſe ja jede Bühne, mit zwei 
ausgezrichnetin Sängerinnen, aufſtellen können. Daß es 
nicht der Fall iſt, daß es früher nicht da war, beweiſt 
eben, wie ſchwierig es fein müffe. Die Schwifterfhaft, 
welche allerdings auf Zuſammenſein, auf Uebung u. .. w. 
weſentlich influirt, thut es allein auch nicht und es 
mußten eben nur überaus günſtige Geſtirne gerade zwei 
Schweſtern ſolche, nach verſchtedenen Richtungen hin, 
brillante Stimmen, Geiſt und Geſchick, dieſe zu denutzen 
und einander zu faſſen, zu veiſtehen und ſich in eins zu 
verſchmelzen und doch nicht eins zu blsiben, verleihen. 
— Daß man das Schweſternpaar mehrmals rief, dedarf 
wohl kaum erſt einer Erwähnung. — In der „Norma“ 
erfhien Hert Schreiber als Flavius. Es if. für 
die Direktion und für den Künſtler gleich ehrenvoll, auch 
ſelbſt die kl. iaſten Partien in Opern, wie „Norma“ gut 
beſetzt zu ſehen. Nur zu oft wird durch Stümpereien 
in dieſer Art eine ganze Vorſtellung ungenleßbar. — 
Als Elotilde erſchien neu Dem. Schneider, mit 
hübſchem Arufern, für dieſe Sphäre ausreichender Stims 
me, in äußerer Haltung noch etwas dig. — — Eine 
Demoiſelle Viereck (wie «6 heißt, aus Breslau) 
machte als Gretchen im „Vorſatz“ von Holbein, 
vorgeſtern ihren erften, theatraliſchen Verſuch. an 
nahm denselben mit recht vieler Nachſicht auf, das dünne 
Zuſchauerhauſchen rief die Dedütantin auch heraus, die 
jedoch mit ihrer Aufgabe nicht recht fertig werden konnte 
und ſich augenſcheinlich an etwas gewagt, deſſen viel⸗ 
fache Klippen fie üteiſah. Was iſt denn wohl ſchweret 
für die Kanſt, als — recht natürlich fein? Eine, nur 
nicht ganz talentloſe Debütantin wird zehnmal eher mit 
einer Louiſe, einer Jungfrau u. f w. fertig, als 
mit einer einfachen Bauerndune. Dort tragen die fchör 
nen Worte, decken allerlei Mängel zu — hier ſoll es 
allein von Innen herauskommen. Dem. Viereck 
machte durch ihre Perſönlichkejt einen ſehr günſtigen Eins 


druck, wird ihn auch vielleicht in andern. derſelden meht 


zuſagenden Rollen, ferner nicht verfehlen, wenn ſie uns 
noch etliche Verſuche zum Biſten geben ſollte, wozu wit, 
da Dem. Viereck duchaus keine entſchledene Tal ni» 
loſigkeit zeigt, ſogar rathen müſſen. — Der Frau von 
Weitzenthurn „Letztes Mittel“, das dem „Vo r⸗ 
fatz“ folgte, gefiel, wie früher. Die, auch in hohem 
Alter noch rüſlig ſchreibende Dame, von der erſt kücz⸗ 
lich wieder einige Piecen erſchlenen, wußte ftets den Nagel 
auf den Kopf zu treffen. Sie hat die Welt und das 
Theater praktuſch kennen gelernt. Es if ein alter Grund⸗ 
at, dichtende Schauſpieler ſchrelben, wenn auch nicht 
überall gute, doch jedenfalls wirkſame Stücke. Als dritte 
Gaftrolle gad Madame Stein, vom Bremer Stadt: 
theater, die Frau von Silben. Wahrſche inlich dleitt 
Mad. Stein die Unſcige. Ihre vorangegangenen, wenn 
auch nicht fehler: und manierenfreien Darſiellungen der 
Eliſadeth und der Herzogin von Marlb our ough 
(Kortfegung in der Bellage.) 


Mit einer Beilage. 


f 
| 
1. 


Beilage zu Ne ı 


Fortſetzung.) 

haben ſie als eine höchſt verſtändige, in Verbindung mit 
der heutigen Rolle auch vielſeitige Künſtlerin bewährt, 
deren Verwendung für unſere Bühne nur erfprießlich 
ſein kann. Mad. Stein trug lebhaften Beifall davon, 
der auch Hin. Rottmaner (Baron Gluthen) und 
Hrn. Heckſcher (Graf Sonnſtett) nicht fehlte. Für 
die Baronin Waldhüll hatte die Bühne, aus eigenen 
Mitteln, ſeit einer langen Reihe von Jahren, keine gleich 
ausgezeichnete Darſtellerin, wie Mad. Schreiber⸗St. 
George zur Dispofition. 11. 


Die Gewerbeausftellung. 
(Fortſetzung.) 

Der gegenwärtig mit 771 Neem als abgeſchloſ⸗ 

7 zu betrachtende Katalog führt zur Berichtigung eines 
ehlers, an welche wir eine wichtige Warnung zu knü⸗ 
pfen genöthige find, die, obgleich ſchon früher veröffent⸗ 
licht, noch nicht hinlängliche Beachtung gefunden zu ha⸗ 
ben ſcheint. Die Dampf⸗Kochmaſchine (103), deren frü: 
her Erwähnung geſchehen, iſt allein vom Klempner⸗Ael⸗ 
teſten Renner; das Kapitäl (758) und die Haͤuſerver⸗ 


zierungen aus Zinkblech (ohne Nr. im Katalog) dagegen, 


von ſeinem Bruder S. Renner. Derſelbe hat auch, ver⸗ 
anlaßt, durch eine unvorſichtige Empfehlung des Zinks 
zu Milchgefäßen, dergleichen aus Zink angefertigt. Da 
aber durch Einwirkung der Milch ug dieſes Mes 
tall ſich auflösliche Salze bilden, welche der Gefundheit 
nachtheilig ſind, ſo iſt mit Recht vor detartigen Milch⸗ 
gefäßen und Brennereigeräthſchaften gewarnt worden. 
Es wäre zu wünſchen geweſen, daß „die Chiffer B. G. 
V. V.“ lieber hierauf ihre Tutel gerichtet hätte. 
tüchtigen Verfertiger dagegen, deſſen üdrige Leiſtungen 
ihn als einen denkenden und ſtrebſamen Mann bekun⸗ 


den, kann es ohne Unbilligkeit nicht zum Vorwurf gemacht 


werden, daß er in guter Abſicht etwas öffentlich empfoh⸗ 
nenes Neues bei uns eingeführt; eine erneute polizeil⸗ 
liche Warnung vor dieſer Benutzung des Zinks dürfte 
nach der vorliegenden Thatſache an der Zeit fein. 

Ehe wir nun zur Erörterung der ausgebehnteren Fa: 
brikations⸗ und Handwerks leiſtungen übergehen, heben 
wir noch einige wichtige Einzelheiten heraus, ohne durch 
zu große Vollſtändigkeit ermüden zu wollen. 

Im erſten Selenzimmer ſteht an der hinteren Wand 
ein eiſerner Geldſchrank mit holzartigem Anſtrich von 
Appenzeller aus Bunzlau (421), ausgezeichnet durch 
Solidität und Zweckmäßigkeit. Das Schlöſſelloch it 
mit einer Platte bedeckt, die ſich nur von Kundigen zu⸗ 
rückſchlagen läßt. Das Schließen mit dem höchſt kunſt⸗ 
vollen Schlüſſel, den kein Dietrich erſetzen kann, erfor⸗ 
dert ebenfalls beſondere Kunſtgriffe. Würden auch dle 
meſſingenen Thürangeln durchſägt, fo hielten noch acht 
Miegel, oben, unten und vorn, die Thür feſt, welche 
ſämmtlich deim Zuſchließen aus der Thür hervorgeſcho⸗ 
den werden. 


Die Verſicherung kann geſchloſſen werden: 
a) auf 1 Jahr oder küczere Zeit; 


c 


Dem, 


und Münchener 


Dieſe felt dem 17. Auguſt 1825 beſtehende Geſellſcha 
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Dienftag den 14. Juni 1842. 


In demſelben Zimmer finden wir beim erſten Fen⸗ 
ſter zwei Siegelpreſſen neuer Art (Nr. 145) und Brük⸗ 
kenwaagen (146) vom Zeugſchmied Schönfelder. 
Die Slegelpreſſen haben den weſentlichen Vorzug vor 
früheren Vorrichtungen derſelben Art, (wie eine der: 
gleichen vom Schloſſer⸗Aelteſten Nitſchke (696) ein: 
geliefert iR) daß der Stempel beim Nachlaß des Druk⸗ 
kes durch eine Feder zurückgeht, wodurch dieſe Preſſen 
für Bürcau und Comptoir ſehr beträchtliche Exleichte⸗ 
rung gewähren. — Die Brückenwaagen ſind wegen der 
Leichtigkeit und Schnelligkeit des Wiegens anerkannt: 
an den vorliegenden, die übrigens ſehr gut gearbeitet 
ſind, würde eine Vorrichtung, um die Kugel vermittelſt 
einer feinen Schraube zu ſchieben, ſich leicht anbringen 
laſſen und das Einſtellen bequemer machen. 

Das Spinnen wie das Weben iſt immer mehr aus 
dem Kreiſe der ſtädtiſchen Beſchäftigung des weiblichen 
Geſchlechtes gewichen. Es iſt übrigens, ſobald nur das 
Näſſen mit dem Munde unterbleibt, zuträglicher als das 
nervenprickelnde Nähen und wäre jedenfalls der Abwech⸗ 
ſelung wegen zu empfehlen. Die zierlichen und zweck⸗ 
mäßigen Spinnräder des Drechslers Wolter (372 bis 
381) würden kein Arbeitszimmer verunſtalten. Allge⸗ 
meine Beachtung wegen ſeiner ſinnreichen Einrichtung 
verdient das Doppelſpinnrad mit Hin⸗ und Herbewe⸗ 
gung der Spule (Nr. 380). Beim Umſchwunge des 
Haupteades wird zugleich eine Trommel von der Breite 
der Spule langſam gedreht; im Rande dieſer Trommel 
befindet ſich ein ſchiefer Einſchnitt ohne Ende, in wel⸗ 
chem zwei Leitſtangen für die beiden Spulen laufen, 
die dadurch bei jedem Umgange der Trommel hin⸗ und 
zurückgeſchoben werden, der Faden kann deshalb im⸗ 
mer auf einem Haken bleiben, und das ſtörende Aus: 
haken iſt beſeltigt. Daß auf einem Doppelſpinnrade, 
wo jede Hand einen Faden zieht, das Geſpinnſt bei 
gehöriger Uebung eben ſo fein wird, wie auf dem ein⸗ 
fachen, wird von Sachkundigen verſichert. Sämmtliche 
Spinnräder von Wolter haben noch den Vorzug, daß 
die Scheeren von Holz und nur die Haken von Drath 
ſind. Noch zweckmäßiger, wenigſtens für das Doppel⸗ 
ſpinnrad, möchten gläſerne Haken ſein, wie dergleichen 
jetzt bei den Maſchinen der Pofamentiere gebraucht werden. 

(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 

— Pariſer Blättern zufolge, würden die Bäder von 
Spaa in dieſem Jahre eine Menge künſtleriſcher No: 
tabilitäten aufzuweiſen haben, unter Anderen Madame 
Garcla⸗Viardot, Madame Petſiani, Mlle. Rachel, Mlle. 
Dejazet, die Herren Rubini, Thalberg, Lißt, Batta, Ar: 
nal und Achard. f 


— Ein Geiſtlicher, Abbe Dupanloup, Profeſſor 
an der Sorbonne, wo er über neuere Philoſophie lieſt, 


Fe 


B) auf mehrere Jahre bis zu 6 Jahren mit jährlicher Prämienzahlung; a i 
auf 5 Jahre mit Vorausbezahlung der vierjährigen Prämie, fo daß das fünfte Jahr frei iſt; 


35 der Breslauer Zeitung. N 5 7 


hat die Ehre gehabt, in ſeinem Colleg von den Stu⸗ 
denten ausgepfiffen zu werden, weil er beweiſen wollte, 
daß er ein ganz anderer Philoſoph, denn die HH. Cou⸗ 


ſin und Conſorten ſei. Sein Argument beſtand aber 
darin, daß er behauptete: es gebe keine Philoſophie, es 
laſſe ſich nichts beweiſen, und daher müſſe man glau⸗ 
ben. Bedeutend iſt an der ganzen Sache nur, daß die 
Intoleranz Intoleranz hervorruft, und daß, ſeit die über⸗ 
katholiſche Partei gegen die Philoſophie loszieht, auch 
die Jugend wieder anfängt, ſie auszupfeifen. Das iſt 
2 zu natürlich, und wird noch oft: genug ſich wieder⸗ 
olen. 

— Man meldet aus Koblenz, 7. Juni: „In 
dem / Stunden von hier entlegenen Dorfe Niederberg 
traf vorgeſtern Morgen ein Fremder als Viehhändler 
gekleidet, in einem Wirthshauſe ein, erſuchte den Wirth, 
ihm für 24 Schweizer Kühe, die in einigen Stunden 
dort eintreffen und dis zum 9. zum Austuhen verblei⸗ 
ben ſollten, Stallung in Bereitſchaft zu ſetzen; der 
Wirth, dem es an Raum gebrach, bat ſeine Nachbaren, 
ihm dazu behlllflich zu fein, und ſogleich wurden die 
Scheunen mit Krippen verſehen, Pfähle eingeſchlagen, 
Butter und Stroh herbeigeſchafft, kurz Alles zur Bes 
quemlichkeit des Viehes eingerichtet. Auch für die Vieh⸗ 
treiber ließ der Fremde Quartier und ein Mahl anord⸗ 
nen, und als der Fremde die Bereitwilligkeit der Bauern 
ſah, verſprach er ihnen die 150 Maß Milch, welche dle 
Kühe täglich geben, und ſo wurden denn alle Töpfe 
und Kübel herbeigeſchafft, die im gauzen Dorſe aufzu⸗ 
treiben waren, um die verheißene Milch zu fammeln - 
und aufzuheben. Während Alles aufs befte zubereitet 
war, lieh der Fremde ſich von einer Bauersfrau, deren 
Mann eben abweſend war, ein Pferd, um nach Koblenz 
zu reiten und dort Hafer und Kleien zu kaufen. Er 
traf des Nachmittags gegen 2 Uhr hier ein, beſtellte in 
einem Wirthshauſe für 16 Schweitzer Ochſen und dre! 
Knechte, die unter Wegs in Niederberg ſelen und des 
Abends hier eintreffen ſollten, Stallung und Quartier, 
ließ ſich zu 2 Fruchthändlern führen und bei dem einen 
Hafer und bei dem andern Klelen meſſen und die Klelen 
ſogleich nach Niederberg bringen, jedoch ohne ſie bezahlt 
zu haben; dem Wirth, bei welchem er bier ſein Pferd 
ftehen hatte, kam das Treiben des Fremden verdächtig 
vor, und machte eine Anzeige bei der Pollzel. Da der 
Fremde ſich im Wirthshauſe nicht mehr einſtellte, ritt 
der Wirth mit dem von dem Fremden zurückgelaſſenen 
Pferde in Begleitung eines Polizeiſergeanten des Abends 
nach Niederberg, wo ſie die Bauern vor dem Dorfe 
in voller Erwartung der Kühe aufgeſtellt fanden, und 
wo es ſich denn bald zeigte, daß die ganze Geſchlchte 
der Schelmenſtreich eines fremden Gauners geweſen, von 
dem man nichts weiter vernommen hat.“ 


d) auf 7 Jahre mit Votausbezahlung der ſechsjährigen Prämie, nach Abzug von 10% Sconto; das fiebente Jahr iſt bei ſolcher Verſicherung frei. 


Bei dem Hamburger Brande mit 627,000 Mark betheiligt, hat die Sozietät dieſen Schaden, ohne Kopital oder Reſerven anzugreifen, 


aus ihren Prämien: Ein: 


nahmen fo prompt bezahlt, daß die mit der Regulirung beauftragten Kommiſſarlen bereits am 1. Juni, nachdem kein Betheilligter unbeftiedigt geblieben war, Hamburg 


verlaſſen konnten. 


In hieſiger Provinz hat fi in neueſter Zeit dieſe Geſellſchaft durch einen Vertrag mit Elner Hochlöblichen 


und Pächter einer beſondern Auszeichnung zu erfreuen. 


. 


Breslau und Loß witz, am 13. Juni 1842. 


Die Haupt⸗Agenten der Aa 


Töoeater⸗ Repertoire. 

Dienftag, zum 13ten Male: „Der Zauber: 
keſſel“, oder: „Arleguſn im Schutz 
des Feeureiches.” Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in 2 X. von C. G. Kupſch. Bor 
4 RR Kammerdiener.“ Luſtſpiel 


Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla“ 
Komiſche Oper in 2 Akten von Rolfini, 
Roſine, Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, 
S äch ſiſche Hof⸗Opernſängerin, als 

a 


Theater: Nachricht. 

Mehrfachen Wünſchen zu genügen, werden 
in Zukunft Vorausbeſtellungen auf Lo zen 
(nicht einzelne Logenplätze) und numerirte 
Se im Theater⸗Bureau auf die in den Zei⸗ 
tungen annonctrten Borftellungen gegen baare 
Zahlung angenommen, 

Der Beſteller empfängt ein Interims⸗Billet, 
welches am Tage der betreffenden Vorſt lung, 
und zwar in den Bureauftunden (Vormittags 


E. G. Landeck. 


von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 4 uhr) 
egen ein Kaſſen⸗Billet umzutauſchen if. — 

vends au der Kaſſe kann der Um⸗ 
tauſch der gelöſten Interims⸗Billets 
gegen Kaſſen⸗Billets, der nothwen⸗ 
digen Kontrole wegen, in keinem 
Falle ſtattfinden. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachts erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Erneſtine, 
geb. Bloch, von einem muntern Mädchen, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt kefonderer Meldung, eraebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Junt 1842. 

Dr. bi o n. 


Entbindungs Anzeige. 
Daß meine liebe Frau heute Nachmittag 
2 Uhr von einem gefunden Mädchen g ucklich 
entbunden worden ift, beehre ich ge erge⸗ 
— 


denſt zu meiden. Den 10. Juni 1 


S. Oſchatz, Poſ⸗Se kretair. 


Schleſiſchen Landſchaft zu Gunſten der Dominſalbeſitzer 


ener und Münchener Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 


Kober, Landrath. 


Todes ⸗Anzei 
um ſtille Tbeilnahme, 


ge. Auf dem Tauenzienplag 
Statt beſonderer Meldung mit der Bitte 
widmen wit unſern 


in der erſten und größten Bude iſt von More 
ens 0 bis Abends 9 uhr nur noch kurze Zeit zu 


Freunden und Verwandten die traurige Nach⸗ . ein berühmtes Panorama und Dio⸗ 


vicht, daß unſer theurer Vater, Bruder und 
Schwiegervater, der Kaufmann Herr Chri⸗ 
Großmann, deute Mor: 
gen 7 uhr am Schlaafluß verſtorben iſt. 


ſtian Fudwig 


Frauſtadt, den 3 Juni 1842. 
Die Hinterb 


Der kane teten 
ei Bre 


i b la 
EEE u 18. d. M. früh um 10 


rama, ein großes Wachsſiguren⸗Kabi⸗ 
net und zwei lebende Extreme, ein Mieſe 
und eine Zwergin. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2%, Sgr., Kinder unter 10 
Jahren zahlen die Hälfte. 


Die Total- Anficht 
des großen Brandes von Hamburg wird we⸗ 
gen AufſteEung eines neuen Bildes, nur noch 
dis zum Sonntag, von 9 uhr Morgens bis 


liebenen. 


Verein zu 
u 


Ube in dem neuen Vereins⸗Lokale. Auch wird Abends 9 Uhr, Tauenzien⸗Platze im erbauten 


W die Verſteigerung 
en den. 
* her Vorſtand. 


Ein Lehrburſche 
kann gleich ſein Unterkommen finden. 
F. Karlauf, Sti felma cher, 
Reuſcheſtr. Nr. 


der Zeitſchrif- Zelte zu ſehen fein. Eotree 5 Sgr. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerftag den 16. Juni, Nachmittags 
6 uhr. Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher 
wird einen Vortrag halten über die Frage: 
ob die Gegenwart der Revifion der materiellen 
Geſetzgebung günſtig fei? 


* 
a 
a, 


Neue Bücher, 
bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
vorräthig. 


Bredow, Dr., Leitfaden für den Unterriht ‚Benutes de la Sainte Bible. Illustrees 
in der Geometrie. Ites Heft: 540 . d'apres les grands maitres. Livr. 
(Dels bei J. Kar funkel.) Geh. 10 Sgr. 4, 15 Sgr. 

Müller, Beſchreibung von 3 Sorten Brenr⸗ Chants et chansons populaires de la 
Materialien. 10 Sgr. France. Live. I. 2. 4 7% Sgr. 

Müller, Dr., über Sophokles ſche Naturan⸗ Cousin, Lecons sur la philosophie de 
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Wohnungen im Bade zu Landeck. 


In meinem, dem angenehmſten Theile Hiefigen Bades neu erbauten Haufe find noch 
acht, mit den reizendſten Ausſichten und allen Bequemlichkeiten verſehene, ſchöne, trockene 
Zimmer, ſowohl im Ganzen, als auch einzeln, für bevorſtehende Bade⸗Saiſon zu vermiethen. 
Herrſchaften, welche vielleicht die Uebernahme aller Zimmer wünſchen möchten, kann ich zu⸗ 
gleich Stallung für 4 bis 6 Pferde nebſt Wagenplotz überloſſen. — Schriftliche Beſtellun⸗ 


ſchauung. Eine äſthetiſch⸗ philoſophiſche Rant. 
Abhandlung. 4. 7½ Sgr. 

Brand, der von Hamburg. Mit einem 
Plane von Hamburg und 13 ſauber ra⸗ 
dirten Anſichten der wichtigſten Häuſer, 
Kirchen und Stadtthelle. Geh. 15 Sgr. 

Ehriſtern, der Brand von Hamburg. Seh. 
a 22½ Sgr. Ohne Plan 

gr. 


Tome premier, 2 Ril. 5 Sgr. 
Ilustrations, nouvelles anglaises de 
Walter Seott. Livr. 1. 10 Sgr. 

Mussée Philipon. Liyr. 1. 10 Sgr. 

Pelouse, traité méthodique de la fa- 
brication du Coke et du charbon de 
tourbe- Avec planches. 2 Rilr. 

L’empire Ottoman illustree, Voyage 
en Syrie et dans l’Asie Mineure, Livr. 


Darſtellung, geſchichtliche, der ſchrecküchen 1. 4. 15 Sgr. 


Nach den Be⸗ 


Feuersbrunſt in Hamburg. 
Geh. 


richten von Augenzeugen bearbeitet. 
7% Sgr. 
Waun Hamburg und ſeine umgebun⸗ 
gen. Ne 


Brandſtätte. Geh. 20 Sgr. 


Meyer, kurzer Wegweiſer durch Hamburg 


und Altona nebſt Uumgegenden. Mit einem 
Kupfer und dem Plan der Stadt. Geb. 


19 Sgr. 


Grundriß von Hamburg und den Vor⸗ 
ſtädten St. Pault und St. Georg. Colo⸗ 
rirt. 12%, Sgr. 


ſt einem Plan mit Angabe der Plan von Hamdurg zur Ueberſicht des gro⸗ 


ßen Brandunglücks. 10 Sgr. 

Anſicht der wichtigſten Häuser, Kirchen und 
Stadttheile Hamburgs, welche vom 5. dis 
8, Mai eln Raub der Flammen wurden. 

7% Sgr. 5 


Das in Nr. 120 der Breslauer Zeitung vom 
27. Mai d. J. angezeigte Geſuch wegen eines 


Gaſthofs erſter Klaſſe darf weiter nicht be) & 


achtet werden, da bereits ein ſolcher geſun den 
iſt. 
darauf Reflektirenden, deren Brieſe uneröffnet 
zurückgeſchickt werden müßten. 


TNaeueste Tänzer von 
Lanner! 
So eben sind angekommen und in 


Carl Cranz Musikalien- Handlung 
(Ohlauer Strasse) zu haben: 


Ideale! 


Künstler- Ballet Tänze 
für das Pianoforte 
von 


Jos. Lanner. 
0 p. 192. Preis 15 Sgr. 

Gleichzeitig sind dieselben erschienen 
in allen üblichen bekannten Arrantzements. 

Subhaſtat ions = Patent. 

Zum — . — 7 Verkaufe des den Erben 
der geſchiedenen Moll gehörigen Grundſtücks, 
Kurze Gaſſe Nr. 2, vormals unter Klaren⸗ 
Gerichtsbarkeit Nr. 94, abgeſchätzt auf 11,196 
Rtlr. 17 Sgr. 4 Pf. haben wir einen Termin 
auf den 13. ER c. Vormittags 

1 uhr 

Stadtgerihts-Rath 
5 Beer h 

im Partheienzimmer Nr. 1 anberaumt. Taxe, 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung vorgeladen. 

Breslau, den 7. Juni 1842. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


vor dem Herrn 


— aten er . 

Der Bauer Mathäus Gorky zu Babitz, 
r 4 eee ee 
richts⸗Amts nen Verſchwender erkla 
und in Vormonbſch ft geſtellt worden, wes⸗ 
halb demfelben ferner kein Kredit zu ertheilen 
iſt, auch find alle von ihm geſchloſſenen Kon: 
trakte ungültig. 

Schloß Ratibor, den 4. Juni 1842. 

Herzogliches Gerichts Amt der Herrſchaſt 

Ratibor. 


Auktion. 
Am 15ten d. Mis. Vormittags 9 Uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
mehrere neue Spiegel, verſchledener Größe, 
eine Partie neuer Damen ⸗Strohhüte und 
Hauen, circa 30 Schock Leinwand, meh: 
rere Reſte Tuch, eine Partie Kaffee, eine 
Partie Waſchſe fe 
und gegen 11 uhr 
eine vollſtändige Landwehr ⸗Ofſiz er⸗Equi⸗ 
page und eine eiſerne Kaſſe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Juni 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 20ten d. Mts. ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42: 
tten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
2 und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Bresſau den 13. Junt 1842. 
Menn ig, Auktions⸗Commiſſarius. 


5 Auktion. 

Freitag den Iten dieſes Monats, Vormit⸗ 
tas 9 uhr, ſollen in dem Hospital für alte 
Hütflofe Bienſtboten, Zlegelgaſſe Nr. 1, weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke, Betten und Hausrath 
oͤffentlich verſteigert werben, 

Breslau, den 13. Junk 1843. 

Das Vorſteher⸗Kmt. 


— 


gossdogeseseeeeeeee 
2 Auktion 9 
von Damenputz, Blumen, Stickereien, N 
© To wie Artifel für Herren, worunter 2 


Dies zur Nachricht für die noch ferner B eine Jagdtaſche, wird Mittwoch 8 


den 15 d. M. früh 9 Uhr, © 
© Ohlaueritraße Nr. 71, for'geſetzt. 8 
Sosssessesesesesees 


Verkauf eines Rittergutes. 


En mit wenig Abgaben belaſtetes Ritter⸗ 
gut, in einer der fruchtbarſten Gegenden der 
kauſitz, mit eigenem Gerichte, Jagd, etwas 
Fſcherel, ea. 220 Rtlr. baaren Gefällen, ſehr 
guten Gebäuden (die ganz für eine Herrſchaft 
eingerichtet) ſchönen Gärten, eirca 800 Mor⸗ 
gen Areal; davon 600 Morgen Acker, größten: 
theild Weizenbod:n, der übrige kleefäbdig; 50 
Morgen zweiſchürlge Wieſen; das Uebrige in 
Holz und Hutungen beſtehend, ſoll ſofort we: 
gen Regulirung von Famnien⸗ Angelegenheiten 
mit den ſämmtuchen Vorräthen und Javen⸗ 
tarlum, was im beſten Zuſtande, als: 8 Pferde, 
55 Stück Rlndoleh u. ſ. w., fo auch alles 
Schiff und Geſchirr, Haus, Meubel und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, genug ohne alle Reſervate dis 


Ende Junl d. J. für den feſten Preis von 


40,000 Ntir, verkauft werden. Auf Verlan⸗ 

en können % der Kaufgelder darauf ſtehen 
leiben. Alles Nähere ertheilt auf portofceie 
Anfragen ſchriftlich Herr Rittergutsbeſiger 
Kloß in Görlitz. 

Aus der Berliner Seidenfärberei und Waſch⸗ 
Anſtalt des B. Liebermann und B. Wolf⸗ 
fenſtein find ſolgende Nummern angekommen: 

Nr. 26. 74. 86, 97a. 97 b. 99. 350. 361, 

390 a. 300 b. 397. 398 399. 401 b. 
401 e. 401 d. 404 b. 4% b. 406. 494. 
1405 a. 1493 b. 1495 e. 1495 d. 1496. 
1498. 1500. bet 
J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 

In einer belebten Kreisſtadt, 6 Meilen von 
Breslau, iſt ein im beſten N befindliches 
Spezereis und Weingeſchäft für den feſten 
Preis von 600 Rthlr., jedoch nur gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung zu verkaufen und ſo⸗ 
gleich zu übernehmen. Das Nähere durch das 
Agentur⸗Comtoir von B. Militſch, Ohlauer 
Stroße Nr. 84. 


Zum Betteſonnen 


find Plätze, Deiligegeift: Straße Nr. 1, zu ver⸗ 


| Badekappen 


für Herren und Damen empfiehlt die Leine 
wand⸗Handlung Nr. 4. 


Schleſiſchen Leim 
in ſchönſter Qualität empfiehlt billigſt: 


Jg. Stöbiſch, Kupfer ſchmiedeſtr. 
r. 14, Ecke der Schuhbrücke. 


Direkt aus Hamburg 


habe wieder eine neue Sendung von dem bei 
mir fo beliebt gewordenen Varinas⸗Ca⸗ 
naſter erhalten, und verkaufe das Pfd à 
17% Sgr., ich bitte deshalb meine geehrten 
Kunden um recht zahlreichen Zuſpruch; auch 
habe von dem fo ſehr beliebten hellblattigen 
ganz leichten und feinen Varinas⸗Cana⸗ 
ſter eine neue Sendung erhalten; dies mei⸗ 
nen gern Kunden als ergebene Anzeige 
auf die häufigen Nachfragen. 


N Schweldnſtzer Straße Nr. 9. 
Steif⸗Petinet 


lt billigſt: Louis Zülzer 
N. af an der a ed., 


Der vierte. jäbtuiche Abeunements-Prels für bie Breslauer Beitung-in Berbindung wit 


ür die Zeitung allein 1 Thaler 7% © 
' 1 Wee 19%, Sir. bie Belt 


Die Chrontk allein koſtet & 
ng allein 1 Thlr., die Chrorik allein 


Auswärts 


Bad Landeck, im Mai 1842, 


Doppel- Concert 
von den Musikchören des hochlöblichen 
1. Kürassier-Regiments und der hochlöbl, 
2. Schützen Abtheilung findet allwö- 
ehentlich Dienstags im Liebich- 


schen Garten statt, wozu ergebenst ein- 


ladet: Springer, Cofletier, 


Hilitair- Konzert, 
zum Schluß großes Potpourri, heute Dienſtag 
den 14. Juni, Anfang 4 Uhr, wozu ergevenſt 
einladet: Mentzel, 

Koffetier vor dem Sandthore. 


Militair⸗ Concert 


vom Mo ſikchor des hochlöbl. 11 Infanterſe⸗ 
Regiments findet heute, den 14, d. Mis., in 
meinem Garten ſtatt. Wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: C. Hartmann, 

Coffetſer, Garten Straße Nr. 23. 


Concert = Anzeige. 

Heute den 14. Zuni findet im Zahn' ſchen 
Garten verſtärktes Concert ſtatt, wozu erges 
benſt einladet: 
— — LE 
00009900093: 0090900099 
Meinen reſpectio n Geſchäftsfre nden © 
S beehre ich mich hierdurch mitzutheiten, 8 
daß ich mit obervormondſchaftlicher Ge⸗ @ 
© nehmigung an der Galarterie- und 


Modehandlung A. Jacobi hierſelbſt, 88 


in welcher ich bisher als Disponent & 
O fungirt habe — mit Beibehalung jenes G 
& veritogmäßigen Verhältniſſes — nun⸗ 
mehr als Theilnehmer participire. — © 
Stiege Reelität wird, wie bisher, G 
@ meine Handiunge weiſe leiten, was mich 
zu der Hoffnung berechtigt, dem fo 
28 ſchätzbaren Wohlwollen und Vertrauen & 
meiner geehrten Geſchäftsfreunde wie & 
bisher, empfohlen zu bleiben, 

@  Liegnig, den 26. Mai 1847. 


3 Eduard Fraͤnkel. 2 


Sgosdeeseseseese sees 
Es iſt am 7. Junt e, auf der Hundsfelder 
Chauſſee ein goldener Reifring, mit zwei 
Buchſtaben gezeichnet, gefunden worden. Der 
Verlierer, welcher ſich üder das Eigenthums⸗ 
recht aus weiſet, kann denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren Bürgerweeder 
Nr. 30, 2 Stiegen hoch, abholen. H. O. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Von einem einzelnen Herrn wird zum Iſten 
Juli ein Zimmer ohne Möbel in einem ans 
nandigen Haufe der Stadt geſucht. Adreſſen 
unter H. W. werden Kupfer ſchmiede⸗ Straße 
(blauen Adler) im Gewölde angenommen. 

1000 Nithir. find gegen pupillarifche 
Sichergeit ſofort zu verleihen. 
Fiſcher, Juſtiz Commlſſarlus. 

Eine freundliche Vorderſtude par terre iſt 
als Abſteige⸗Quartler, oder auch füc einzelne 
Herren zu vermiethen. Daſe bſt iſt auch im 
dritten Stock eine kleine Stube für einen ein: 
zelnen Herrn bald zu bezieten auf der Hum⸗ 
merei Nr. 56, ganz nahe an der Schweidni⸗ 
der Straße. 


Geſittete Knaben, weiche Luft haben, die 
Goldarbeiter-Kunſt zu erlernen, önnen bals 
digſt Unterkommen finden. Näheres beim 
Soldarbeiter und Mittelsbote W. Hager, 
Meffergaffe Nr. 3, 2 Treppen. 


Zu vermiethen 
und zum 1. Juli a. c. zu beziehen ſind durch 
diei Monate Albrechtsſtraße Nr. 24 im Iſten 
Stock zwei mödlirte Stuben nebſt Küchenan⸗ 
theil für den Preis von 18 Thalern, und iſt 
das Nähere beim Haushälter zu erfragen. 


Eine Stube nebſt Kabinet, 


meublirt, nicht zu entfernt vom Linderer⸗ 


ſchen Bade, wild auf circa 6 Wochen zu mie: 
ihen geſucht. 
Anmeldungen bittet man Ohlauer Straße 
Zu vermtethen und den erfien Juli zu bes 
ziehen ein freundlich meublirtes Zunmer, Kupfer⸗ 
ſchmled eſtraße Nr. 7 
Eine moderne Schreib⸗Kommode von Kleſch⸗ 
baumholz iſt zu verkaufen, Burgfeld Nr. 16, 
Parterre. 


Trockene Waſchſeife 


erhielt neuerdings und verkauft 5 pfd⸗ für 


15 Sgr., 10 Pfd. 27¼ Sgr., den Cir. mit 
9% Rtlr. S. G. Schwartz, 
Oßlauerſtraße Nro- 21. 

Eine im beften Juſtande ſich befindende 
Wohnung, we BIER 2 Kubinets, 
Küche, Keller und Bodengelaß, iſt bald oder 
zu Jobannt c. zu vermiethen. auritius⸗ 
Platz Nr. 6. 


ſtet die Breslauer Zeitung in 


: gen hierauf erbitte ich mir unter meiner endſtehenden Adreſſe direkt nach hier. 


Friedrich Linkhuſen. 


Kaufgeſuch einer Apotheke 
in Schleſien oder im Poſenſchen, im Werthe von 
18 — 20,000, ſo wie von 10—12,000 Rthl. 
Anträge rimmt entgegen der Apotheker 
A. Schmidt, Aupfeaſchmtebeht. Nr. 38. 


089989090 8008908000908 


3 Fette Schoͤpſe. 


Auf dem Dominio Stephans hayn, 
Schweidnitzer Kreiſes, ſtehen 200 Stück 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. Auch konnen noch 130 Stück 
zur Zucht taugliche Mutterſchafe ab: 
@ gelaffen werden. 
© Gtephanshayn, den 9. Juni 1842. 
Sooceseses ese 
Dreihundert vierzig Stück hochfeine Mut⸗ 
terſchafe und dreihundert vierzig Stück gut 
genährte Shöpfe find von dem abgehenden 
9 55 in Cranz bei Dyhrenfurth zu ver⸗ 
aufen. 


Runkelruͤben⸗Pflanzen 


find täglich auf dem Dom, Malkwitz, Bresl. 
Kreis, aozu aſſen. 

Auch ſtehen daſelbſt zwei 2 jährige Stiere, 
Schweiſer⸗Abkunft, zum Verkauf. 

Eine Wohnung von drei Stub n, Kabinet, 
Küche und Zub höc im erſten Stock auf der 
Mäntlerſtraße iſt zu vermietden. Das Nä⸗ 
here Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Term. Michaelis iſt in der Friedrich Wil 
helmsſtr. eine ſehr freundliche Wohnung im 2, 
Stock vorn heraus, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Keller und Bodengelaß für 
70 Rtpir. jahrlich an eine ſtille Famuie zu 
vermiethen. Näheres dei H. Henne, Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 17. 

Gattenſtraße Nr. 23 d., eine Stiege hoch, 
iſt täglich bis um 10 Uhr des Morgens zu 
erftagen: eine zum Verkauf ſtehende Equi⸗ 
page, beſtedend in zwei eleganten, guten, 
polniſchen Pferden mit neuen Geſchirten und 
leichtem Wagen. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni oder Michaeli zu bezie⸗ 
den iſt der erſte Stock vern heraus, Ring 
Nr. 15. Derſelbe it renovirt und neu ges 
malt. Das Nähere in der Porzelan: und 
Glashandlung dafeltft. 


Junkernſtraße Nr. 2 ift eine helle, gebielte 
große Remiſe zu Termino Johannis zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt im Comtoir daſelbſt 
zu erfragen. 


Augekommene Fremde. 5 

Den 12. Juni, Goldene Gans: Herr 
Fürſtenthumsgerichts⸗Präſident Cleinow aus 
Oels. Frau Generalin v. Offen⸗Berg a. Per 
tersburg, Frau Weneralin v. Rautenſtrauch a. 
Warſchau. Hr. Part kulier v. Conring aus 
Doberan. Pr. Oberſtiſeut. v. Daſſel u Hr. 
Lieut, v. Lüderie a. Brandenburg. Hr. Ren⸗ 
tier Wibte a. Eagland. Hr. Graf v. Mag: 
nis a. Ullersdorf. Fr. Gräfin v. Mycielska a. 
Rogoſowo. Frau v. Rzepecka a. Baumgar⸗ 
ten. HH. Kaufl. Gerlach a. Leipzig, Boche⸗ 
neck a. Krakau, paſſavant a. Mancheſter und 
Caro a. Glogau. — Weiße Adter: Herr 
Landrath Gr. v. Frankenberg a. Warthau. — 
Rautenkranz: DH. Ingenieure Jacobi u. 
pöling a, Royn. Hr. Gutsd. Damnig aus 
Brune. — Blaue Hirſcht Hr Dr. med. 
Süsmann a. Neuſalz. Hr. Oekonom Peichke 
a. Saügendorf. — Drei Berge: Hr. Par 
tikulier Momber a. Warſchau. HH. Gutsb. 
v. Lariſch a. Paſterwitz, v. Lariſch a. Gallo⸗ 
witz. Hr. Kauſm. Plausniter a. Glogau. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Neumann 
o. Würzburg. — Gelber Löwer Hr Land⸗ 
ſchaftsmaler Würbs aus Prag. He, Gutsb. 
Delhaes aus Swionczyn. Br. Kondukteur 
Röste a. Inowraclaw. — Gold. Zepter: 
Dr. Oberforſter Gentner a. Windiſchmarchwig. 
— Hotel de Saxe: Hr Jaſp. Hanſchmann 
a. Minkowekl. Hr. Gutsb. v. Debſchüt aus 
Sendig. Hr. Juſtiz-Komm ſſar Strägkt aus 
Namélau. — Hotel de Stleſtez Herr 
Guts. Rösner aus Wilna. Hr. Sekretär 
Zegrzda aus Warſchau. — Zwel goldene 
Lowen: Hr. Kaufmann Schweitzer a. Neiſſe 
Hr. Lieut. Stange o. Karistuh. — Deuts: 
ſche Haus: Hr. Ober⸗Hütten⸗Jnſp. Birn⸗ 
baum a. Malopane. Hr. Dberförfter Schm dt 
a. Minſowski. Hr. Berg⸗Ditektor Richter a. 
Sachſen. Hr. Rentmſtr Lariſch a. Turawe. 
Privat» Logis: Hummerel Herr 
Land: und Stadtgerichts⸗Rendant Moſer aus 
Brieg. — Atbrechtsſtr. 17: Hr. Korrektions⸗ 
haus Inſp. Beyer a. Schweidaig. Hr. Kapt. 
Bergwelt aus Neiſſe. Or Lieut. Pobl aus 
Patſchkau. Hr. Gutsb. Pohl aus Feisderſch⸗ 


dorf. 


— Beiblatte, „Die Schleſiſche Chron tt % ift N Orte 1 Kholer 20 Sgr. 
0 Verbindung mit der chief) 
20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


chen Cb ronik (inclusıve Porto) 
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